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Im Befinde» des .'rankten Kardinals Kopp ist eine
Bester««- emzetrete».

2 Dezember.
Die Fürst?« Leopol vo» Hohenzolleru-Sigmaringen ist

in LigNarlügin verfforL.
2 Dezember.

Aus dielen T-ileme« Reichs kommen Hochwafiermr!-
düngen iufolgr der Gchrschmelze.

Dezember.
Ju O^erstenfekd ix iürttemkerg vrrwM'dete ein Arbeiter

! ocht Peno «!« durch ievolverichüste und beging darauf
Selbstinord.
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AufwanSSentschiidiztugeit a« föhuereickr Familie«
schreibt die „Norddeutche Allg . Ztg ." : In dem Gesit
betreffend die Feststellung eines Nachtrags zum Reichs'
Haushaltsetat für das Rechnung '-fahr 1913 ist bekannt'
llch die Zahlung von Aufwands .atschüdigungen an solch,
Familien vorgesehen, von denen bereits drei Söhne ihr«
gesetzlichen zwei- oder dreijähriaen Dienstpflicht im Reichs'
Heer oder in der Marine als Unteroffiziere oder Gemein,
genügt Huben oder noch genügen, und zwar in Höh,
von 24,0 M . für das Jahr , während der gleichen gesetz
stchcn Dienstzeit eines jeden weiteren Sohnes in dem
selben Dienstgraden . Zu -zeit sind die beteiligten Ressortt
w -t. der Ausarbeitung der etforberlid;cit Aasführungs'
oostchristen befaßt . U ber die zahlreichen Anträge , di,
auf Grund der neuen Bestimmungen an die zuständiger
Reichs- und Staatsbehörden gerichtet werden, kann daher
augenblicklich noch nicht entschieden werden. Es steh
indes so viel fest, daß die Beträge nachträglich in Halb
jahiesratxv gezahlt werden sollen. Da die Vorschiff
über ^ Zahlung von Aufwandsentschädigungen gleich
zeitig wir der neuen Wehrvorlagr am 1. Oktober^ iäll
in Straft  getreten ist, ro rb die erste Halbjahresrate in
Betrage von 120 M . Anfang April 1914 zur Auszah
lung gelangen.

Die Bkwillig«j,g der Veterottenbeihilfc«
erfolgt durch die Zivilbehörden . Gesuche um diese Bei
h:lfe sind daher stets an die Ortsbehörde zn richten
Eingaben an das Kriegsministerium sind zwecklos, di
diesen eine Einwirkung auf die Entschließungen der Ziv 'l
behörden nicht zusteht. Durch Eingaben an das Kriegs
wrnisterium geht nur unnötig Zeit verloren.

Anerke«n«na deutscher Justrukteure asteuth-rlbe«
Unsere „guten Freunde ", die sich nach den Nieder

lagen des Türkenheeres bei Kirkkiiffse und Lüle Burgal
alle erdenkliche Mühe gaben , die „deutsche Schule " all
die Ursache dieser N edeilagen hiizusteüen , erleben Ent
täuschung auf Enttäuschung . Zuerst feierte der Hellenen

Dir Naiserin ist zu. Besuch des drrzsavavrrS irr Braun-
fchwrjg eiasetrvffea.

0. Dezember.
Auf Antrag drS rrikdlrektor» von Zabrrn hat das

Mi» sterinm geg-n ih« i» Diszipttnarverfahren wegen seiner
vslrsng in der Zabern Affäre eingeleitet.

2. Dezember.
Infolge der SchnEtürme find in wertem Teile des

Retcves und in Wrsteuipa erhebliche BerkebrSstörungenein-
getreten.

Wiesbaden, 1. Januar 1914

könig, besten Truppen von Franzosen ausgebildet wur¬
den, den deutschen Generalstab als den wahren Lehr¬
meister seines siegreichen Heeres ; dann holten sich die
Osmanen trotz aller Niederlagen wiederum deutsche Jn-
struktionsoffiziere und vertrauten ihnen sogar die Gar¬
nison der Reichshauptstadt zum großen Verdruß der
Diplomatie des Dreiverbandes an . Und jetzt hat auch
eine der südamerikanischen Republiken , Paraguay , nach
dem Vorbild einiger Schwesternrepubliken sich deutsche
Offiziere geholt, um ihre Streitkräfte auszubilden . Mili¬
tärisch bedeutet ja Paraguay nicht viel. Wer sich aber
der heißen Anstrengungen erinnert , die Frankreich unter¬
nahm , um deutsche Jnstruktionsoffiztere aus Brasilien
fernzuhalten , und wer sich vergegenwärtigt , wie die Eng¬
länder und Amerikaner immer von deutschen Absichten
auf das südliche Südamerika fabeln , der würde sich nicht
wundern , wenn auch jetzt in der französischen und eng¬
lischen Presse allerlei Verdächtigungen aufgetischt würden,
um die Tätigkeit der deutschen Offiziere in Paraguay
möglichst hintanzuhalten.

Zur AuStrittSbewegungaus der Landeskirche
Am Amtsgericht Berlin Mitte fanden sich am Mon¬

tag in der Kuppelhalle und den beiden Korridoren un¬
gefähr zweitausend Menschen ein, die auf gerichtliche
Bestätigung ihrer Kirchenaustrittserklärungen warteten

I « Frankreich
hat Ministerpräsident Doumergue in der Kammerkom¬
mission über d'.c auswärtigen Angelegenheiten gesprochen.
Ee erklärte, er sei entschlossen, weiter in der politischen
Richtung zu arbeiten , die von seinen Vorgängern inne¬
gehalten worden sei. Doumergue fuhr fort : „In der
Balkanfrage , die das orientalische Problem in tiefergrei¬
fender Weise verändert hat und deren Erschütterungen
derartige waren , daß sie die Beziehungen der Großmächte
stören konnten , war die repudlikan sche Regierung be-
niüht , die speziell französischen Interessen , die im ge¬
samten Orient bestehen, zu wahren und in vollkommener
Entente mit Rußland und England an der Lösung der
Frage zusammenzuarbeiten , die ein doppelter Krieg in
der Schwebe ließ ." — Doumergue fügte hinzu , er werde
bestrebt sein, wie seine Vorgänger , die moralischen und
materiellen Interessen Frankreichs in den Ländern des
Orients zu wahren und zu entwickeln und durch ver¬
trauensvolles Zusammenarbeiten mit seinen Freunden
und Verbündeten in Verbindung mit den anderen Groß¬
mächten zu den Lösungen zu gelangen , die der Stärkung
des Friedens am günstigsten seien.

In der brennenden Frage der Verteidigungsreform,
die in

Schwede«
seit zwei Jahren , dem Antritt des gegenwärtigen libe¬
ralen Ministeriums Staaff , auf der Tagesordnung steht,
hat nunmehr der Ministerchef Staaff in einer in Karls¬
krona gehaltenen großen Rede Aufschluß gegeben, welcher
Art die Militäivorlagen sein werden , die dem im nächsten
Monat zusammentretenden Reichstag zugehen sollen.
Diese Angelegenheit hat Schweden in gewaltiger Span¬
nung gehalten , weil sich weite Kreise der schwedischen
Bevölkerung durch die politischen Verhältnisse und Mächte¬
gruppierungen , wie sie sich in Europa entwickelt haben,
beunruhigt fühlen , und weil Schweden bei künftigen
kriegerischen Verwickelungen möglicherweise eine nicht un¬
wesentliche Rolle in der Ostsee zu spielen haben wird.
Die Kosten der Reformen werden auf 50 bis 60 Mil¬
lionen Kronen berechnet und sollen teils aus den zu er¬
wartenden erhöhten Staatseinnahmen teils aus einer
Wehrsteuer nach deutschem Muster gedeckt werden.

Der Erlaß des EinfuhrzvT » für Kamerun
ist laut Verordnung des dortigen Gouverneurs auf fol¬
gende Gegenstände ausgedehnt ' worden : Alle zum Bau,
zum Betrieb und zur Unterhaltung von Funkentelegraphen-
und Kabelstationen bestimmten Geräte und sonstigen
Gegenstände , ferner Treibriemen , Hebewinden und Hcbe-
zeuge. Rammen , fertige Maschinenteile — mit Ausnahme
von Schrauben , Schraubenmuttern , Nägeln und SpUn-
ten —, geformtes Schmiedeeisen und Stahlwerk zur Er¬
richtung von Fackwerk für Brücken, Schreib- und Rechen-
Maschinen. Zubehör - und fertige Effatzteile zu diesen und
zu physikalischen, astronomischen, mathematischen , optischen
und ähnlichen Geräten , die wissenschaftlichen Zwecken
dienen, ferner zu Ferngläsern und photographischen Appa¬
raten und endlich Benzol und andere Heizöle, Mineral¬
schmieröle, Mineralschmierfette , Kalziumkarbid (diese nach

*2 . Jahrgang.

\ Maßgabe der besonderen hierüber zu erlassenden Vor¬
schriften).

Die DiaMüutensörderuttS in Güdwcst-Afrika
belief sich im ersten Halbjahr 1913 auf 706 000 Karat.
Davon entfallen 316 423 Karat auf die Pomona -Gesell¬
schaft, 178 233 Karat auf die Koloniale Bergbau -Gesell¬
schaft und 79197 Karat auf die Diamantenpachtgesell¬
schaft. Bei Zugrundelegung der .Diamantenregie ge¬
botenen Preises von 46 Mark pro Karat stellt sich der
Wert der im ersten Halbjahr geförderten Diamanten auf
rund 35 Millionen Mark . In dem vollen Geschäftsjahr
1912 wurden von der Regie 902 000 Karat im Werte von
26.5 Millionen Mark verkauft . Der Gesamterlös cher
von 1909 bis 1912 verkauften 3 078 000 Karat stellt sich
auf 65,5 Millionen Mark.

Die Gesetzentwürfe de» rusfischen - andettminiffer »,

die soeben dem Ministerrat vorgelegt wurden , betreffen
folgende Gegenstände : Erstens die Auferlegung eines
Zolls auf ausländisches Getreide, daS nach Finnland
eingeführt wird , und zwar in Höhe von 4.30 M . für
hundert Kilogramm Brutto auf Roggen , Gerste, Hafer,
Weizen und Buchweizen in Körnern , sowie Erbsen und
Spelz ; von 6,45 M . auf dieselben Getreidearten in Mehl¬
form . Der Zeitpunkt für das Inkrafttreten dieses Ge¬
setzentwurfs ist noch nicht festgesetzt. — Zweitens die Be¬
steuerung von Getreide in Körnern , außer Reis , Erbsen
und Bohnen , die nach Rußland etngeführt werden , und
zwar in Höhe von 35 Kopeken für das Pud Brutto.

1813 i« der Weltgeschichte.
Nicht viele Jahre unter den Jahrtausenden sind in

der Weltgeschichte für alle Zeiten verzeichnet. DaS ab¬
gelaufene Jahr 1913 hat seinen sicheren Platz in ihr
durch die Kriegsereigniffe auf dem Balkan , deren Haupt¬
daten waren : Erstürmung Adrianopels durch die Bul¬
garien (26. März ), Londoner Präliminarfrieden zwischen
den Mitgliedern des BalkanbundeS und der Türket
(30 . Mai ), zweiter Balkankrieg (Juni btS Juli ), die Türken
ziehen wieder in Adrianopel ein (22. Juli ), Friede von
Bukarest (10. August ). Die Türkei ist aus Europa ver¬
drängt , mit Ausnahme des thrazischen Zipfels im Süd¬
osten, ein neuer Staat , Albanien , ersteht, Keime neuer
Verwickelungen, deren gefährlichster der tiefe Groll der
Bulgaren gegen das mit mazedonischer Beute sehr reich
versehene Griechenland ist, gehen in das neue Jahr über.
Was sonst das Jahr 1913 noch in der alten Welt an
Ereignissen von weltpolitischer Bedeutung brachte, be¬
schränkt sich auf das russisch-chinesische Uebereinkommen
vom 6. November , das dem russischen Vordringen nach
der äußeren Mongolei eine weitere Basis gewährt . Ma¬
die neue Welt betrifft, so wird uns erst das neue Jahr
ein welthistorisches Faktum bringen : die Eröffnung des
Panamakanals . Die Revolution in Mexiko zählt nicht
mit , solange aus ihr nicht etwa , was unwahrscheinlich
ist, ein Krieg der Bereinigten Staaten von Nordamerika
und das Ende der mexikanischen Unabhängigkeit her¬
vorgeht.

Die Stellung Deutschland - aus dem Welttheater ist
unverändert geblieben. Das Verdienst, verhindert zu
haben, daß aus den Balkanwirren eine europäische Krisi-
entstand , teilt Deutschland mit den anderen Großmächten.
Was sich während der gemeinsamen Arbeit aller Kabi¬
nette zur Einschränkung des BallanbrandeS Günstige-
für eine deutsch. englifche Annäherung ergab, war nur
Anfang und Vorbereitung . Eine Verständigung über
kleinasiatische und zentralafrikanische Fragen wird nicht-
Wesentliches an der allgemeinen Gruppierung der Groß-
wäckte in Europa ändern . Da aber unsere europäische
Stellung von bestimmendem Einfluß auf unseren Anteil
an den weltpolitischen Geschäften ist, zu denen unS un¬
sere wirtschaftliche Entwicklung nötigt , so konnten wir
auch nichts Größeres für die Gegenwart und Zukunft
leisten als eine so riesige Erneuerung der Opfer für un¬
sere Wehr , wie wir sie in dem Erinnerungsjahr 1913
gebracht haben . Wie diese Tat in die Weltgeschichte ein¬
geht, wird davon abhängen , wie wir sie nutzen. DaS
Nächste dazu ist, daß ihr Nachspiel, der von mißleitetem
Parteigeist heraufbeschworene Spuk um Zabern , mög¬
lichst bald ins Nichts verschwindet.



Beitrüge ®
erwünscht, gj Rund um Nassau. Beiträge

erwünscht.

Aus dem Stadt - und Landkreis Wiesbaden.
baden . . Mit Freitag , 3. Januar , nehmen die

städtischen volzverfteigerungen wieder ihren Anfang. Zunächst
gelangt zum Ausgebot das Solz aus den städtischen Waldungen
am Schläferskopf, etwa 4L0 Raummeter Buchenholz und
ungefähr 4500 Buchen-Plenter Wellen. Zusammenkunft vormit-
tags 1V>Uhr in Klarenthal . - Das Genesungsheim für Sol-
baten, die von Kaiser Wilhelm l . errichtete Wilhelmsheilan-
stalt wird eine bedeutende Vergrößerung erfahren, die Heeres¬
verwaltung hat bereits in den neuen Etat dir Mittel znm
Ankauf des Nachbargrundftücks eingestellt. Nach der Ber-
grotzerung könne» 24 Offiziere und 68 Soldaten mehr Auf¬nahme finden.

Biebrich.  Die städtische Sparkaffe in Biebrich hat im
Jnterefle des Publikums die Geschäftsstunden für die Zeit
vom 2. bis einschl. 10. Januar 1914. vorm, von 6 bis 12«/-
«Kuachf»  von 2Va bis 6«/. Uhr festgesetzt. (Gewöhnliche Ge-
schättsstundeu von 8 bis 12»/, und 3 bis 5 Uhr.) Kasftnlokal
Biebrich, Rathausstr . 59. - In der Werkstatt des Schmiede-
Meisters Schimmel. Burggaffe 15. explodierte unter furcht¬
barem Getöse der Blasebalg, wodurch in der Werkstatt selbst
ern ziemlich großer Materialschaden anaerichtet wurde : da¬
gegen wurden Menschen nicht verletzt. Die. Explofion, die in
dem ganzen Straßenviertel infolge des starken Luftdrucks zu
spüren war soll angeblich darauf zurückzuführen sein, daß fich
m dem Blasebalg ein explosibles Gasgemisch, vom Braud des
Schmiedefeuers herrührend, gebildet haben soll.

* ® *"stein.  Den Mitgliedern der freiwillige» Feuer¬
wehr PH. Finpes Fr . Bill , und I . Sattler wurde das Feuer-
wehrdienstabzeicheu für 25jähr. Mitgliedschaft verlieben

, L o chh e i m. Das vierjährige Söhnche» des Fabrikar¬
beiters Johann Keßler trank aus einem Keflel kochendes Waffer
und zog sich dadurch derartige innere Verletzungen zu, daßes starb.
X 1 8 \ Der vor einige» Tagen aus dem hieffgen Berge
ourch ein Automobil umgekommeue Fremde war der 52 Jahre
alte Kaufmann Albin Simon aus Fulda . Der Verunglückte,
der rn der letzten Zeit Kolportage betrieb, kam in schwer be¬
trunkenem Zustande von Svchheim und taumelte unter das
Auto. Die Jusaffen des Autos waren aus Bad Kreuznach.

Aus dem Rheingaukreis.
S a t t e n h e i m. Die in Eltville auf dem Bahnhof ver¬

unglückte Sebamme Faust von hier ist im Eltviller Kranken-
Haus verschieden.

Aus dem Kreis St . Goarshausen.
„ Braubach.  Aus den Waldungen bei Lorch sind Wild-
schweine in die ausgedehnten hiestgen Wälder üdergestedrlt.
Die vor zehn Jahren hier häufig vorkommenden Wildschweine
waren in den letzten Jahren völlig verschwunden.

Bogel.  Die mit einem Kostenaufwand von etwa
69000 Mark erbaute Hochdruckwafferleitung ist in Betrieb ge¬
setzt worden und funktioniert vortrefflich. Da die Quellen unter¬
halb des Ortes liegen, wird das Wasser mittels einer sog.
Lambachscheu Pumpe auf eine Länge von 1590 Meter und
eine Höhe von 93 Meter in den Lochdruckbehälter geleitet.
Sämtliche Läufer haben Anschluß erhalten.

AuS dem Kreis Höchst.
. L ö ch st. Am Abend des ersten Wcihnachtstages versuchte

em Unbekannter an der 7jähr. Tochter des Spenglers Paul
Lötzel in der Torfahrt des elterlichen Laufes ein Sittlichkeits-
Verbrechen zu verüben. Durch das Schreien des Kindes
wurden die Eltern aufmerksam und eilten herbei- Der Täter
hatte aber bereits eilends den Tatort verlaffeu, und es war
von ihm keine spur mehr zu bemerken. — Beim Rodel» fuhr
der 7jabr. Sohn des Baumeisters Maurer mit seinem Schlittenin den Main und ertrank.

Aus dem Stadt - und Landkreis Frankfurt.
Frankfurt  a . M . Der kürzlich verstorbene Privatier

Gustav Schnrh hat sein Vermögen von 300890 M. der Stadt
Frankfurt vermacht. Die Zinsen des Vermögens sollen für
ein Wöckneriunen- und Säuglingsheim verwendet werden. —
Ein 18jähr. Dienstmädchen ans Gießen namens Johanna
Schmidt, das wegen Liebeskummer Salzsäure getrunken hatte,
ist im Leiliggrift-Sospital gestorben. — Bei einer Schlägerei
in der Rotlintstraße wurden zwei Zivilisten und er« Schutz¬
mann durch Mesierftiche erheblich verletzt. — Im Stadtteil
Bockenheim schlug der 30jähr. Schriftsetzer Heinrich Jvurdan
(aus Walldorf i. H ) seine Ehefrau mit einer Bierflache nieder
und verletzte fie lebensgesährlich. Daun versuchte er fich zu
erhängen, wurde aber rechtzeitig abgeschnitten. Jourdan schnitt
sich darauf die Pulsadern auf. Er wurde der Irrenanstalt
zugeführt ; seine Ehefrau kam ins Krankenhaus. Die Tat soll
aus Eisersucht geschehen sein.

AuS dem UntertaunuSkreiS-
Watzelhain.  Am heiligen Abend zwischen4 bis 5 Uhr

stürmte die Feuerglocke. Es standen die Oekonomiegebäude
des Landmanns Jakob Ullmann in Flammen. In kurzer
Zeit waren Laus und Scheune niedergebrannt. Die Feuer¬
wehren von Springe », Kemel, Ramschied usw. haben bei der
Löschung kräftige Hilfe geleistet, sodaß das Feuer bald auf
seinen Herd beschränkt war.

AuS dem Kreis Limburg.
Limburg.  Herr Landaerichtsrat Steubing am hiesigen

Kgl. Landgericht wurde der Charakter als Geheimer Juftizrat
Allerhöchst verliehen. — Am Tag vor Weihnachten vollendete
Katharina Dick Witwe, wohnhaft auf dem Schlöffe dahier, ihr
65. Lebensjahr. Frau Dick erfreut sich trotz ihres hohen Alters
noch voller Rüstigkeit. — Die Einrichtung der Blechwaren
fabrik Limburg G. m. b. H . zur Erhaltung eines guten Ar¬
beiterstammes für 3-, 6»und 10jährige ununterbrochene Arbeit
eine Prämie auszusetzen, hat dieses Jahr den schönen Erfolg
gehabt, daß 15 Arbeiter nud Arbeiterinen zu Weihnachten mit
der Prämie von je 81 Mark für treue Anhänglichkeit an die
Firma belohnt werden konnten. Die betreffenden Arbeiter
und Arbeiterinnen waren schon bei dem Vorgänger der Firma,
verrn Rentner Jos . Levvei. beschäftigt. — Aus eine gemein¬
same Eingabe der beiden Zweigvereine des Taunusklubs von
Camberg und Idstein an die Kal. Eiseubahndtrektionzu Frank¬
furt a. M. betreffs Verlegung des Zuges 611 vormittags ist
folgendes Antwortschreiben eingegaugen: »Der Personenzug
691 (Frankfurt -Limburg) wird vom 1. Mai 1914 ab derart
rüher gelegt, daß er in Limburg den Anschluß au den 7,25

Uhr vormittags abgehenden Schnellzug v 126 in der Richtung
Cobleuz erreicht."

AuS dem UnterlahnkreiS.
Diez.  Im Reichshaushalt für 1914 ist für Um-, Neu-

und Ergänzungsbauten sowie Ausstattung für die Etatsver-
stärkung des hiestgen Bataillons der zweite Betrag mit
Mk. 162 490 eingesetzt. Insgesamt belaufen fich die Kosten
auf 512 009 Mark. — Mit dem Bau der Industriebahn zwi¬
schen Diez und Fachingen wird von der Gewerkschaft„Nachod"
Freiendiez und der Firma Grbr . Latsch-Freiendiez baldigst be¬
gonnen. Die Arbeiten sollen so gefördert werden, daß die
Bahn noch im Laufe des Frühjahrs in Betrieb genommenwerden kann.
, Freiendiez.  Die diesjährige Vieh- und Obftbaum

zahluna ergab 75 Pferde (78), Rindvieh 538 (535), Schweine
12>7 (884), Ziegen 240 (205). Obstbänme 5131. Die Zahl der
Gehöfte beträgt 328 (321), davon 233 (236) mit Viehstand. 260
(262) viehhaltende Haushaltungen . (Die eingeklammerten Zahlen
find das Ergebnis der letztjährtgeu Zählung .)

Burg schwaiba  ch. Auf dem Hof Oberhausen, der au
«neu neuen Besitzer überaing. soll eine Erziehungs-Anstalt
für verwahrloste junge Leute beiderlei Geschlechts eingerichtet
werde». Zu diesem Zweck würden im Frühjahr größere
bauliche Veränderungen vorgeuommen werden.

Katzenelnbogen.  Die durch den Tod des seitherigen
Fußgendarmeriewachtmeistcrs Mitschke verwaiste Gendar-
meriestatiou, die von de» andern Gendarmen im Kreise
dis jetzt mit versehen wurde, ist dem Fußgendarmeriewacht-
meifter Rettinghaus , zur Zeit in Münchhausen (Hessen), mit
1. Januar 1914 übertragen worden.

Nassau.  Eine besondere Weihnachtsfreude wurde der
Anstalt Scheuer»  zu teil . Ein langjähriger warmer
Freund der Anstalt, Pfarrer Menke in Oberlahnstein hat ihr
aus Anlaß der großen Neu- und Umbauten 1000 M. über¬
weisen lassen. Der Betrag wird für die gründliche Reno-
Vierung des Betsaales verwendet. Hierbei sei erwähnt, daß
der Anstalt außerdem auch eine Anzahl kleinere Beiträge und
sonstige Geschenke, für die Neubauten im allgemeinen oder
für besonders bestimmte Zwecke, innere Einrichtura usw, in
den letzten Monaten zugegangen sind- _ _

Bad Ems.  Dr . med. Stemmler wurde vom Papste
wegen seiner hervorragenden Verdienste auf den verschiedenen
Gebieten des kirchlichen Lebens, besonders im Interesse der
afrikanischen Miffiouen, durch Verleihung des Shlvator -Ordens
ausgezeichnet. — Der frühere Kurhauspächter, Herr Wilhelm
Schaller kaufte in Bad Nauheim das vor drei Jahren neuer¬
baute und modern eingerichtete Carltou - Palast - Hotel nebst
der hierzu gehörigen Billa für 89V 090 Mark.

»HW» tm\ tat lfiftr . eiKtrt Bruder ln Biebrich Ser
too er als Fabrikarbeiter i war, erwartend. Gegen 9 Uhr
kam der Erwartete , der Mn Jahr nicht zu Hause gewesen
war . Er kam, tat einen 6 durch die Stube , wankte, und
ehe er richtig reden oder st nehmen konnte, sank er rück¬
wärts nieder, um — als L von den Armen seines Vaters
aufgefange« zu werden! «Herzschlag hatte dem junge»
Leben ein Ende gemacht.

.Lannn Anton Bechtel und Frau
Elisabeth geb Heß feierteiz Fest der goldenen Hochzeit.
§Er Ikaifer tteß dem Juhare ein Gnadengeschenkvon

jSP' J? 1* Großherzogin Luxemburg ein solches von15 M . überreichen.
a»-,^ k>bnberg  Am 27. *. waren 25 Jahre , daß der
Mühlenarbeiter Hermann L ubach von hier ununterbrochen
bm Betriebe der hiesigenM - Gesellschaft der Löhuberger
Mühle beschäftigt war. D r̂rhilar wurden an diesem Tage
von Direktor Simon 10 March ein Ehrendivlom überreicht.

Aus demillkreis.
er ®we r 6 §urat,m hat den früher hier am-
Uerenden Mittelsckullehrer Drebes einstimmia als
Rektor der neuen Mittelschugewählt. Die neue Mittel-
^huljahrt mff "" e unö  dwar auf das dritte
n. »Bu rg . Am SamStag nc.ittag scheuten die Pferde des
Gastwirts Müller von hier »liefen direkt dem Bahnüber-
gang zu. Der diensttuende Sinkenwärtrr Gottfried Herr¬
mann aus Uckersdorf stürzte den Pferden entgegen, um
sie aufzuhalten. Dabei wurde von einem Zuge erfaßt und
schwer verletzt. Der tn den fahren stehende Verunglückte
wurde nach dem Krankenhaus Dillenburg überführt , wo er
kurz nach seiner Einlieferung lb.

Aus dem ObernterwaldkreiS.
- So weit das Ergebt, der diesjährigen Vieh-

z ä h l u n g feststeht, ergibt fich»« Zunahme des Rindvieh-
und Schweinebestandes, dagegtstxht die Zahl der Schafe,
die bisher schon niedrig war. v weiter zurück. In Orten
mit Industrie Mmmt die Zah x̂ Ziegen immer mehr zu,
ein Beweis dafür, daß die Jnd »earbeiter doch einer kleinen
landwirtschattlichrn Nebenbescĥ ^„g nicht entbehren wollen,
«nd daß wohl auch die bedeutengeftjegeuenMilchpretse auf

«ÄWi Reiben. Unter drnSchweineu
Urscht in letzter Z-it die Schweseache. so daß Pessimisten
!^ wrein Steigen der Schweinepsx prophezeien wollen, dochdas n,cht zu befürchten, sein, da in den Dörfern
noch fette Schweine zu finden stnlnd die Schweineseuche dochimmerhin nur vereinzelt auftritt

Aus dem Unterweerwaldkreis.
Selters . GerichtsaffrfforWeidenfeller  wurde zumAmtsrichter in Walmerod ernanu
Wirges  Zu der , Nacht « 27. Dez. wurden da»

Wohnhaus, dos Oekonomlegebäudtzie Scheune und Stallung
des Herrn Kassierers Mathias Zwickert der hiesigen Dar-
lehnskaffe durch Feuer zerstört T Familie konnte nur da»
nackte -̂eben retten. Das Vieh wde von einigen beherzten
Männern unter Lebensgefahr aus m Stalle befreit.

Aus dem RegierungBez . Kassel.
.Die  Dörfer Asel. Berich und ringhausen in der! Eder¬

talsperre haben nun ihren Untergo, gefunden. Die beiden
ersteren wurde» durch Pioniere zersxt, gesprengt, das letztere
angezüudet. Nun wird bald der a%e See sie bedecken. —
In Niederweidbach wurde Pfarrer ihbera von Simmersbach
-instimw'g gewählt. - Im Jahre 866 betrug in Kurhrssen
M -» « °W d r Zahl der Evangell,eu (Lutheraner. Refor-
wirrte nnvUnierte ) 621400; Kathlken gab es 128,200. —
deute zählt nt an  ju 24 Kreisen fast Million Einwohner, da-
8»trh«t  l 8,°s°/C(l Katholiken. Fast reilkatholisch ist der Kreis

AuS dem OberlahnkretS.
Weilburg.  Die Großherzogin- Mutter von Luxem¬

burg. Herzogin zu Naffau, sandte auf die von hier aus über¬
mittelten Geburrstaasglückwüusche zu Händen des Hofpredigers
Scheerer folgendes Äatwortstelegramm : „Allen lieben Weil-
bruunern . die mit Ihnen in altgewohnter treuer Anhänglich¬
keit durch Glückwünsche und Aöreffeu mich am 80. Geburts¬
tage herzlich erfreuten, spreche ich meinen wärmsten Dank
aus . Adelheid Marie ."

H a ss r I b a ch. Einen geradezu erschütternden Heiligen-
abend hatte die Familie K. von hier. In froher Weihnachts-
stimmuug saßen am Abend des 21 Dez. die Eitern mit ihren
Kindern beisammen, zur Vervollkommnung des Familien-

die Kreis- Hünfeld, « Hälfte Kirch-
Hain und Schlgchtxru zu »/, Hanau »d Gelnhausen. — Das
Mutige Bistum Fulbn umsaft l.4 Skanate im Bez. Kaffel,1. das zu Geisg, in Sachsen-WermaEisenach. 203 Pfarreien
und Seelsoraestklle- — Der zuletzt g,annte Bezirk zählt be¬
reits 20 000 Katholiken der Kreis Bir,nkovf. früher zu Hessen-
Darmstadt, jetzt zum Bez. Wiesbade, gehörend, zählt 400  Kin 90 Orten. •

lei - n einer Wa,rsagerin . Vordem
Gericht in G re n o bl e wurve eine gahrsagerin abgeurtetlt,
die einer 20 000 M. gestohle, patte. Die Betrogene,
eine ältere Witwe, wollte eme neue Ehe eiugehen. Um sich

ibren zukünftigen Gemahl zu inormieren. ging sie zu ei-
"br Wahrsagerin. Diese überredete di Witwe, in einem Cou-
vert 20.090 Franken einzuschließen. Ds Cavcrt sollte mir an-
deren Gegeustznden zusammen in einBünsel geschnürt, dieses
m elneFiuffiqkeit getaucht und dann mit Nadeln durchstochen

Sich selber treu!
Neujahrs -Novelle von C. Gerhard.

Leise stäubte der Schnee hernieder, frisch wehte der Mor¬
genwind. Dr . Martins fröstelte trotz des Pelzes, der seine
hohe Gestalt umschloß; Stunden angestrengter Arbeit lagen
hinter ihm.

Die Spuren der Sorge des Ringens um das Leben jener
beiden, die heute auf dem schmalen Pfade zur Ewigkeit schon
mit einem Fuße gestanden, waren in sein Gesicht gegraben,
aber es lag auch ein Glanz auf ihm. Der Kamps, den er mit
allen Mitteln der Wiffenschaft, unterstützt von der Kraft seiner
mitleidenden Liebe zur Menschheit ausgesochten, war mit Er¬
folg gekrönt worden, und in jenen Räumen, auf deren
Schwelle der Tod schon Wache gehalten, triumphierte das
Leben.

„Prosit Neujahr ! Profit Neujahr >" Frohe Stimmen riesen
es dem einsam Wandernden entgegen, aus den Augen der
nach lang ausgedehnter Silvesterfeirr Leimkehrenden blitzte
die Freude am Dasein, eine schöne Hoffnung für den neu an¬
gebrochenen Zeitraum . Mit leisem Lächeln sagte auch Dr
Martins : „Profit Neujahr !" und es war ihm, als riefe er
das grüßende Wort nicht der heiteren Gesellschaft zn, sondern
den Patienten , die er verlaffr», um derentwillen er nicht im
festlichen Kreise geweilt.

Schon hatte er im Gesellschaftsauzuge dagrftanden, be¬
reit , sich nach der Billa des Kommerzienrats Haller zu be¬
geben, der Villa „Edith", nm in den glänzenden, von eleganten
Gestalten erfüllten Räumen nur die Eine zu sehen, deren
Name» das weiße Haus trug , jene Eine, die ihn mit strahlen¬
dem Lächeln begrüßen würde, da hatte mit hartem Finger ein
Bote an seine Tür gepocht und ihn nach dem Zentrum der
Stadt in das bescheidene Haus eines Handwerkers gerufen,
desien Frau ihn schon lange zuvor gebeten, ihr beizustehen in
des Weibes schwerster Stunde.

Er hatte den Seufzer unterdrückt, der sich ihm auf die
Lippen gedrängt, und war dem Boten aefoigt. Doch vorher
hatte er den Umweg nicht gescheut zur Billa Edith, um dem
Diener seine Absage selbst auszurichten. Und da — o holdes
Wunder ! — hatte Edith gerade die Diele überschritten. Wie
ein Lichtelf war sie ihm in ihrem duftigen weißen Kleide er¬
schienen.

Ihre zarten Wangen röteten fich bei seinem Anblick, wie
der Kelch einer Frühltngsrose. fie war auf ihn zugeeilt und

hatte gerufen: „Wie gut, daß Sie schon kommen! Wir habennur noch ei» Viertelftündcheu sür uns allein !"
Wie daun nach seiner Mitteilung die rosigen Farben per-

blaßten ! Er hatte sie in die Arme nehmen und den süßen
Mund, um den es  schmerzlich zuckte, küssen mögen. Aier
ÄcS'’aaS'ÄJf !“6' "* °>»°»
MSt'r w«

. -Aber ich Haffe ihn — besonders beut ! - Doch
Sie mir, zu kommen, wenn Sie frei find, und sei

Jahr "^ ° ^ at  Zusammen schreiten wir dann ins neue
Beseligende und trübe Gedanken bewegten ihn auf seinem

Wege zur Stadt . Wie konnte man einander lieben, wenn man
? den wichtigsten Fragen und Aastchten nicht übereinstimmte?

Und doch — war nicht blitzgleich jenes Gefühl über fie beide
».̂ »Ersten Sehen gekommen, das höchstes Glück und Ewig-keitsdauer vrrhreß? “

Als Fabrikarzt des Kommerzienrats war er zur Einweih-
uugsfe er der Billa geladen worden. Mit lieben Worten hatte
Edith ihn begrüßt ; er hatte ihre knospende Gestalt in seinen
Armen beim Tanze erbeben gekühlt und danach lange mit ihrgepLauoert.

Manch neidischer, verwunderter Blick hatte ihn gestreift
W.e kam er. der junge, unbekannte Arzt, zu der Ehre, von
der Tochter Hallers ausgezeichnet zu werden. Er aber hatte
K ^ vollEsgekostet ”e mU  Stunöe in feinem  ernsten Da-

Bald darauf ernannte ihn der Kommerzienrat zu seinem
HauLarzte. Der reiche Mann litt an den Folgen seines
üppigen Lebens nnd ließ seinen Unmut darüber den Doktor
entgelten. Ergriffen Dr . Martins oft Zorn und Ungeduld
bei diesem Gebühren, so verschwanden die bösen Geister bei
Ediths Erscheinen. Sie lachte und scherzte, bis der Vater
das Brummen vergaß. Auf ihn aber wirkte sie wie ein leben-
diger Sonnenstrahl Und jeder ihrer Blicke sagte: „Ich will
es immer für dich sein!

Und. doch—! Verstand fie, was seine Seele ausfüllte
neben ferner Liebe zu ihr?

Die Stimmen des marternden Zweifels verstummten,
als der Doktor bei der leidenden Frau eintrat . Er hatte seine
Pflicht getan, bis nach Stunden der Qualen ein Kinderschrei

ertönt W« unb per Mutter , die sieben Jahre auf dieses Glück
Tra «' u in die Aaaea getrieben.

Beflügelten Schrittes war Dr. Martins dann heimgeeilt,
ein Bl 'ck auf die Uhr hatte ihn belehrt, daß es zwar nahezu
Mitternacht, dock nock Zeit sei. der Bitte Ediths zu
folgen, mit ihr die ersten Stunde» des neuen Jahres zu ver¬
leben.

Da waren eilig« Tritte auf der Treppe erklungen, hastige
Finger Pochten an s«iner Türe, und ein todblafies Mädchcu-
geficht suchte aus dem Dunkel des Flures auf. Trotz des
leisenM'ßuintes. derlyn übermannen wollte, war Dr. Martins
die Schönheit, der Adel dieses leidberührten Antlitzes aufge-faßen-

.Mit bebender Stimme hatte ihn das Mädchen gebeten,
zu ihrem zu kommen. Er habe — er habe einen Selbst-
mardversuch genta# *- sich in den Fluß gestürzt. Zwar sei er
gerettet ugh jhc lns Haus gebracht, aber in bejammerns-
wertem Zustande. Sie habe ihn unter der Obhut einer alten
Taut « «ftofsen und sei selbst hergeeilt.

Widerspruchslos war Dr . Martins ihr die Treppe herunter
gefolgt »uh (jQtte  jjtt ihr einen Wagen bestiegen, der sie weit
hinaustuhr.
nT riefe » Sie mich, nicht einen näher wohnende»Arzt ? fragte „ seine Begleiterin.

sah Sie im Sospttal . al» ick eine Freundin besuchte.
Die Mknsphenttebe, die aus Ihrem Wesen sprach, trieb michzu Ihnen .-
m bann erzählte Maria auf des Arztes Frage, daß ihr
Vater Technikerjet, ttbtr sich leider seit Jahren nur mit Er¬
findungen beschäftige, die viel Mühe. Zeit und Geld gekostet.
Deute sei ihm ein Instrument , auf das er ein Patent zu er¬
halten bestimmt geglaubt, zurückgesandt; da habe die Ver¬
zweiflung jh„ jjbermaunt.

ES war eine langt Geschichte von Hoffnungen. Enttäusch-
uugen und Leid, die von Maria Felderus Lippen strömte, und
was sie njdjt sagte, erriet Dr. Martins , erkannte es an dem
dünnen Mäntelchen, das sie nicht vor der Winterkäite schützte
a» ven,Zeichen der Eutb hruugen in ihrem schmalen G--ficht.
, Erschüttert lauschte er ihr, während der Wagen durch die

eleganten Straßen an palastahnlichen Gebäuden vorüberrollte,
in. denen^ 3 elettrifdje Licht zur frohen Silvesterfeier leuch-
tete' rum letzten Malt die Kerzen an den Weibnachtsbäumen
brannten, hier und dort Musik erscholl; auch ln dem beschet-
de»en Viertel, in das sie nun bogen, glänzte hier und dort
noch eff, festliche- Licht! dann warb e» immer stiller «pd



werde«. Liese Manipulationen sollte» da» Besektiaeu der Re¬
benbuhlerin z« Zolae hoben. Beim Znsammenschnürendes Pa¬
kets hatte die Wahrsagerin natürlich nichts Eiligeres zu tun,
als das Cuttert. daS die 20 000 Franken enthielt verschwinden
zu lassen und ein anderes, mit Papierschnitzeln gefüllt, an die
gleiche Stelle zu legen. Darauf ergriff die Betrügerin die Flucht,
konnte aber bald darauf in Brüssel, wo ste sich mit ihrem
Manne aushielt, verhaftet werden.

L-rm bu rg . (Strafkammer .) Der Bergmann Heinrich Pf.
bo" Laubus eschdach  ist wegen Sachbeschädigung zu 3 M
Geldstrafe verurteilt worden. Auf die Berufung des Angeklag«
te» wird er freigrsprochen. — Der Dichdeckergeselle Martin
«chw . aus Usingen  ging in dos Schuhgeschäft des Kauf¬
manns Birkenholz tu Weilburg . zeigte einen Zettel vor, nach
dem sein Meister für iha ein Paar Schuhe für 17 5i M . gut«
sagte. Der Zettel war gefälscht 3 Mark zahlte der Angeklag«
te an, der Rest ist bis jetzt noch nicht bezahlt. Der Angeklag.
&J 1nS ? !*!* 1# in  Fürsorgeerziehung befindet, ist geständig.
Das llrttll lautete auf eine Woche Gefängnis.

Verurteiluna per Telephon.  Einen neuen,
tur-en und praktischen Weg bat mau, wie aus Newhork be.
richtet wird, dort bei Erledigung von Anklagen gefunden. Am
heiligen Abend waren in den Straßen Newharks zwei Männer
^hailet worden, Weil ste sich auf offener Straße geküßt hatten.
Dte Verhafteten wurden nach dem Gerichtsgebäudr gebracht,
wo jedoch der Richter nicht anwesend war, sondern nur der
Gerichtsschreiber sich im Bureau befand. Dieser telephonierte
sofort au den Richter und sagte ihm, daß es nicht notwendig
sei, erst ms Gerichtsgebäudr zu kommen, da die beiden gestän-
mg wären. Darauf ließ der Richter die Augeklagtrn au das
Telephon kommen. Jeder der beiden nahm einen Hörer in die
band und so wickelte sich die Verhandlung ab. Der Richter
fi-agte ste, ob ste geständig seien, worauf ste mit ja antworteten.
Damit war er befriedigt uud verurteilte sie zu 15 Mk. Geld-
strafe. Die in dieser Weise Verurteilten wurden sofort in Frei¬
heit gesetzt. Das Urteil wird in Newhork allerseits lebhaft er-rötert.

vermischte Nachrichten.
Stuttgart.  Eia heftiger Orkan hat in der Umgebung

von Freudruftadt  schweren Schaden augerichtet. Zn den
Staatswäldern wurden 3u00 Feftmeter Tannenbäume umge.
warfen. Das Dach der Klosterkirche im Kloster Reichenbach
wurde stark beschädigt. In R'ppoidsau wurde ein r7jähriges
Mädchen vom Sturme von der Brücke in den Fluß geworfen;
rS fiel auf den Kopf, so daß der Too sofort eiutrat.

— Die Sprache plötzlich verloren hat in Dietzen¬
bach  der Einwohner Peter H. Klein. Er war in der Ge«
schastsftelle des Konsumvereins tätig , als er ganz plötzlich
kem Wort mehr sprechen konnte und seit der Stunde völlig
stumm blieb.

— Auf seltsame Art  erstickt . Eine Frau in Berg^
hetm,  die mit ihre» beiden Kindern bei ihrer Mutter aiff
Besuch weilte , hatte ihr jüngstes 3 Monate altes Kind auf
erne Bank zum Schlafen niedergelegt. Die Großmutter , die
das Kind nicht gesehen Hane, setzie stch in der Dämmerstunde
auf das Köpfchen des schlafenden « indes, so dag ,es erstickte
e ^ ^ °. W " der eine Maiseuvluttat in einem
schwäbischen Dorfe,  wodet 8 Perfonen von einem Wahn-
sinnigen schwer verletzt wurden. Eine Wahnsinnstat , die an
den tm September von dem Lehrer Wagner in dem schwä¬
bischen Orte Mühlhausen au der Eons verübten Maffenmord
erinnert , ist in der Nacht zum Donnerstag in dem gleichfalls
tm Nrckarkreise gelegenen Orte Ooerftenfetd verübt worden.
Ein Telegramm berichtet darüber : Ooerftcnseid im Oaeramt
Maaroach, 27.  Dez . Ja der Rächt von Mittwoch auf Donners¬
tag zwischen 3 und 4 Uhr kam der schon seit einiger Zeit von
«einer Frau getrennt lebende Wilhelm Klmmerten von der
nahen Stadt Beilstetn hierher uuo brachte nach einem Streit
seiuer Frau, seinem Schwiegervater uuo seinen zwei Schwäge-
- neu durch Dolchstiche schwere Verletzungen bei. Zwei in

einem Rachbarhause brfindiiche Männer , die auf d.e bilferuse
hin zum Fenster hinausichaurcn, schog er an. Ein Schwager
Kimmerlras erhielt 18  Schroitugeln in die Brust . Im ganzen
verletzte der Täler 8 Personen , teilweise sehr schwer. Nach
ber Tat kehrte er nach Beilstetn zurück, wo er einige Auf.
zeichaungen machte. Als ber Landjäger ihn verhaften wollte,
beging er Selostmord durch Erschießen. — Die grau des
Glase »s Kimmerlen ist bereits grnoroeu. Sie hatte schwere
Schußoerirtzuagen an der band , au der Brust und rm Unter-
leiv . die nach qualvollen Leiden den Tod der erst Löiäyrrgen
Frau hrrdrlfuhrteu. Der Zustand oer üortgcn Schwerocrletzleu
ist bei etuigra vernähe hoffnungslos . Die Schrorschuffe haoea
vet mehreren Verletzten ore Lunge durchbohr-. Es stellten stch
starke Lungenbiutungeu ein, die nur wcuig Hoffnungen lasten,
die Patienten am Leben zu erhalten.

Bunte Auslese.
sttenjahrsgevantea . Das eryevcuoe Juoltaumejaar ist

tm Ze»lennrom verfunten, ern neues Jahr hebt an . Was es

««» bringest wird, wißen » kr nicht, verschleiert liegt die Zu
kunft, und es ist gut sv : man würde sonst allzu früh ins
Sorgen und Fürchten geraten, und mutlos würden so viele
Sande in den Schoß finken. So aber steht auf der hohen
Warte zwischen Altem uud Neuem die lichte Gestalt der Hoff-
nung. Mögen Pessimisten auch sagen: „Hoffen und harren
macht manchen zum Narren ", wer einen Funken christlichen
Empfindens in fick hat, der spricht am Neujahrstage ganz
anders ; er tröstet stch mit der hohen Weisheit , die der Apostel
r auJuä,J ,erIänD£t bat : „Hoffnung läßt nicht zuschanden wer-
den. Wenn das Glückwünschen am ersten Tage des neuen
Jahres einen tieferen Sinn haben soll, so muß man dabei
auch an den Segen denken, der von oben kommt. Hillh , der
bekannte schweizerische Sigatsrechtslehrer und philosophisch
tiefgehende Menschenkenner, schreibt einmal : „Die wirklichen
Hilfskonstruktionen des Lebens heißen Gottesnähe und Arbeit*
Em arbeitsre ches, aber auch reich gesegnetes Leben, das ist
wohl das Beste, was man stch und anderen wünschen kann.
Virllclcht klingt das manchen etwas unmodern, aber es ist
erprobt, und der Volksmund läßt cs in die kneppe und klare
Forderung ausklingen : „Bete uud arbeite !" Das Gediegenste
an der menschlichen Persönlichkeit soll stch auswärts w-nden.
Die Willenskraft möge sich tatkräftig an die neuen Pflichten
und Aufgaben machen, doch so, daß man den alten Herrgott
zum Wollen das Vollbringen geben läßt. An der Eingangs-
psorte des neuen Jahres schweift der Blick gern zurück ü »er
o/u Weg, den wir gewandert stad; denn in der Vergangenheit
uegeu auch die Keime ber Zukunft begraben, und wer das
Morgen erkennen will , der muß das Gestern und Heute durch-
forschen. Wenn aber vielleicht Enttäuschung bei solcher Prü-
fuvg als bitterer Rest bleibt, dann drängt stch doch immer,
wenu die Neujohrsglocken klingen, die Hoffnung heran, und
sie gewinnt trotz allem über unsere Stimmung den Sieg . Der
Opt mismus der Menschenseele ist eben unverwüstlich, er
zwingt uns auch daun in seinen Zauberbaun, wenn die Ver¬
nunft auf dem Vorhergegangeneu trübselige Schlüffe aufbauen
will . Ber uns Deutschen aber findet er seine Nahrung vor
allem m der Erkenntnis des Wachstums au inneren Werten,
die das deutsche Volkstum aufweift, in der Erkenntnis der
undestegl-chen Kraft, die alles Leiden der Jahrhunderte sieg-
reich überstanden, und die auch künftig jede drohende Gefahr
bezw'ngen wird.

Monat des Jahres , der Januar,
bildet die große Eröffnung eines neuen Stück Lebens und —
Vergebens . Dem alten Römergott Janus verdankt er seinen
Namen, besten zusammengewachienes Doppelantlitz einen tiefen
Sinn hatte : cs schaute nach vorwärts und nach rückwärts und
deutete so auf die beiden Mächte, die an der Zeit und an
ollem Dasein und Schaffen hängen und zerren. Die alten
Römer haben diesen Janus als eine Art Natur - und Wetter-
gort gepriesen, der alle Wandlungen zur rechten Zeit herbei-
führe. Der Januar ist der eigeentliche Wmtermooat , darum
muß er auch Schnee und Kälte bringen, wenu er dem Land¬
mann gesallen soll, wie es in den alten Bauernregeln heißt:

Ist der Ja »uar kalt uud klar,
Gibt 's gewiß ein gutes Jahr.Oder:
Reichlich Schnee im Januar.
Machet Dung fürs ganze Jahr

Dagegen:
Im Januar viel Regen, wenig Schnee.
Tut Saaten , Wiesen uno Bäumen weh.

Reich »ft der Januar an geschichtlichen Gedenktagen: im
Jahre 19,4, also gerade vor hundert Jahren , der Uedergang
Ochers über den Rhein, die Katserproklamarion in Versailles
1871, die Erhebung Preußens zum Königreich, der Geburtstag
Friedrichs des Großen, die Taufe des Sachsenherzogs Wtüu-
k-nd, der Tod Kaiser Karls des Großen. Dazu bringt der

unseres Kaisers Geburtstags als einen Tag mit
festltch-patrwrischem Klang. Gesellschaftliche Festlichkeiten

in Menge . Aber nicht alle Leute können
an Bälle , Aufführungen. Diners , Maskeraden uno dergleichen
vergnügliche D -nge denken, weift doch der Januar auch auf
e-u neues Quartal mit allerhaud Ausgaben und Weihnachten
hat auch genug gekostet. Mancher hat zu Anlaag des Monats
«ue .neue Stelle auzutrrten und muß stch nun gleich tüchtig
htnelnarbeltcn . Nun, wie es auch immer sei, möge der Januar
eine gute Einleitung zum neue« Jahre sein!
t . . . Mit  dem 6. Januar , dem Dreikönigstag
fchllevr stw brr « gentltche Weihnachrskrets. Dieser in der
kathollschenK-rche als Fest gefeierte Dreikönigstag erinnert an
S-e Wctfea aus dem Morgenlande . die nach der biblichen Er-
zahiuugen nach Bethlehem kamen, um dem neugeborenen
König der Juden , üesteu Eiern sie gesehen hatten, anzubeien
ll -oer diese Weisen und ihren Stern sind viel Vermutungen
ausgesprochen worden, sogar an astronomischer Berechnungen
§“l .ce* "Al gefehlt. Die christliche Legende hat aus diesen
Weisen Könige gemacht, obgteich es solche wohl nicht gewesen
sind. »Man wird an höhere Hoioeamle gedacht haben, deren
Aufgabe es gewesen sei, aus den Sterneu die Zukunit zu deuten
Zh» Zahl nennt die Bivel nicht. In den ersten christlichen
Jahrhunderten sprach man von zwei vis fünfzehn Weisen aus
mm Morgenland , erst Papst Leo der Große ordnete um di.
Milte des 5. Jahrhunderts mit Rücksicht auf die Dreizahl de

Geschenke, « old. Weihranch und' Mhrrhen au. »aß kt« Zahl
auf drei zu beschränken sei. Im achten Jahrhundert war die
Legende bereits so weit , daß ste
Kasper, Melchior̂ Bafthasar . In

auch die Namen wußte:
der evangelischen Kirche

f! Qn  iKn DreikgnigHtag als kirchliches Fest nicht, nur
in Sachsen wird er noch als Epiphanias -lErscheinungs«, Fest
gefeiert, und man verbindet damit den Gedanken der Heiden-
Mission. Von den vielen volkstümlichen Dreikönigsbräucheu
ist das Meiste wohl für immer dahingeschwunden, auch auf
dem Lande Vereinzelt finden stch wohl noch die Kinderumzügemit Mummenschanz und Stern.

Wie ein Frankfurter einen König salbte . Aus U'tkhk
tn Trunsvaal komm- die »Nachricht, oaß dort der von den Eng¬
ländern abgesetzte König Dinizulu des großen Stammes der
ST " fli , »«dJftt'm er noch im letzten Jahre seines
Levens stch dem Christentum zugewaudt hat. Das weckt die

°u ki,.e heitere Evisode. die der ehema ige Buren-
oberst Adolf Schiel mit dem Verstorbenen erlebte. Er war
mit einer Frerwtlligenschar ins Land der Zulu aezogrn. um
geordnete Verhältnisse zu schaffen und den König zu prokla-
mieren. Dazu gehörte aber auch, wie Schiel tu seinen Ee-
innerungen erzählt, eine Krone Aus Barostablech und den
künstlichen »Blumen eines Capothutes . den er von der Nach¬
barfarm holte, machte er also eine Theaterkrone. Der Haar¬
büschel eines Schimmels , an einen kurzen Stock gebunden,
sollte als Szp -er dienen, ein Kürbis mit einem kleinen Holz-
kreuz als Reichsapfel und ein Säbel als Reichsschwert. Wir
konnten ihn aber nicht einfach herausputzen, sondern mußten
ihn ganz feierlich „einsalden". In einem großen Halbkreise
waren die Häuptlinge der Königspartei mit ihren Mannen —
über 5000 — au,gestellt , al ich mit Dinizulu in den « reis
ritt und wir einen Bockwagen bestiegen, der für die Zeremonie
bergerlchtet war . Während ich nun mit lauter Stimme die
»Proklamation ablas . oder bester gesagt, addrüllle . daß alle
mich verstehen konnten, goß ich dem neuen König, den ich
„salbte", eine Flasche R -ziuueöl über den Kopf Das klebrige
Zeug lief hübsch langsam. Als es Dinizulu ungemütlich
wurde, bat er. »ch möchte aufhöre», „die Salbe läuft mir ja
schon in die Augen und Ohren." „Ruhig »Blut , das gehört
dazu", tröstete ich ihn. Ais ihm das Ocl nun auch in den
Mund lief, drohte er mir, heftig spuckend, mich zu treten,
wenn ich nicht anfböce. — „Dann werfe ich dich vom Wagen,
und du bist kein König !" — Endlich war die Proklamation
zu Ende und die Flasche leer. Dinizulu glänzte wie ein Oel-
götze. Das Oll war teilweise hinten am Halse an seinem
Kö-pcr entlang gelaufen, daß es unten an den Gamaschen
wieder heranskam. Wir ritten dann unter Beisallsgebrüll der
Zulu und dem Knattern der Flinten der Freiwilligen die Front
ao. Dinizulu schimpfte immer noch, aber er freute stch doch,
daß er nun Kön-g war, und ich freute mich, daß ich auch ein¬
mal einen König „gesalbt" hatte. Am anderen Tage war
Dinizulu krank Er batte wohl zu viel Oel geschluckt".

Der verpönte Tango . Erft kürzlich wurde gemeldet,
daß König Georg und eme Anz hi Damen der englischen Hof¬
gesellschaft das Protektorat über ein „Tangofeft" übernommen
hätten, das zu einem wohltätigen Zwecke in London statt¬
findet. Allein die Sympathie der vornehmen englischen Ge¬
sellschaft für den Tango scheint stch zu wandeln ; denn nach
einer »Mitteilung der „World" hat jetzt König Georg seine
Mißbilligung dieses »Modetavzes ausgesprochen, ihn als nicht
salonfähig erklärt und betont, daß die englische Hofgesellschaft
den milderen Sitten der Berganaenbeit treu bleiven müffe.
Er stimmt darin mit der Königin Mai h überein, die ebenfalls
den Tango s-hr kategorisch abgelehnt hat uud sogar gewlffe
Arten, den Walzer zu tanzen, nur ungern steht. Dafür harrt
den Londoner Tangosreunüeu im Variete eine Sensation : vom
1. Januar ab wird in einem der größten Varietes ein »Pferd
proouziert werden, daS regelrecht Tango tanzt.

Marktberichte.

dunkler. Die Menschen, die hier wohnten, schliesen schon lange
den Schlaf der Erschöpfung nach anftrengeuoer Tagrsarbeit,
für ste oedeutete oer A- oruch oe» neuen Iaht es nuremeForr-
setzung ihres harten Levens. (Schluß solgr.)

Wie schreibe ich Heimat- geschichte?
„ (Schluß.)

Man muß sie recht auime»linm durchuehmeu, oft zwischen
oeu Zetten lcscll, uno man wlib vieres stnoeu, namtUltich tn
oea alleren Zeiten, iv Venen mau weniger »chemutifev. ats »u
Lk" Watereu rmzurrageu pflegte, Kerweu- uud Gcme.uoeurlrn,
«lra, . »üb Gemeluderewnuu êa, vielleicht etuzrlue Aufzelchnun-
85» und Famillenurkunoen »n den vautera köuueu 0ic»rrtet
«ivF vieren. Baun kommen hluzu ore veiöffeultichlen Uttunoen

" v r̂ichiedenen U. taudeuoucvern oes Luuo.S Ui.o, wenu
ui,n".Ẑ " krgehea rmü, die noch n.chr vetöffeulttchten U.kuu0iN
Or? fl der »Archive, Oteo|t mehr uoer einen rln- eturn
dab als man vermutet . Auch vcig .ffe man nicht,
lim lei?. !?1* i ut allem leor ; er teilt Oie Geichich» namenl-
nenannt» Umgebung ; oarum sehe man auch o.e oven-
oit wer»n»n luc olk umrlegenorn O te ein ; ste enthnliku

eJ *F®on au»««», wo Me « grasten Nachrichten schien,
die GeiM,^ „ »̂ouch ist rS, üaß man rtulchtugenoe Schriften,
der iK ? unüUÄ ? lUü‘uten <0ltfe mti Amltchi) uayettegeu-

»Ni.^ »ieungea sowie dte Souorewerke Uber em-
zerne Beilen und Ereignisse brnutzt.

,tcö  mcht alle auf einmal und in
»»* man  ® lti> ,le  vretmehr benutzen muffen, wir

rmem zugänglich werden; ja, man wirb gar
""" klueu auj ölt aaoere gesuhrl

^eotniaUö wachst emen aus ülkse Wr.se unter oer
vanv eine Full« von zunächst noch ungeoronelem Stoff zu.
mtim™  biae wenigstens vorläufige uno nllge-
erae li uc  f au Rc° 0üa  iWl,|at'« Ötutn
Gegenftauoe b«- Nrmere Hefte uver einzelne
llMUehmen kil"b» ^^ üiiisfe einigermaßen sachlich georouet
metstea zusnae»^ 6ur  ® aöU n* wohl jevec die ihm am
schadenS n! fflL? 1“.""“11’ aoec aiitute  werden nichtentöalteu , was man üver den O .r
will̂ « ne andere NnÄr̂ chu« hat. von dem man ichrelven
brre umschließen Ge,ch.chljrch„ " ^ tura« chlchlüches° Land-

Arbeit bietet. Ist jede Mavpe kommen bann entsprechende

klemere Einzelheste über einzelne Gegenstände und Ereigniffe
ich nenne nur oeispielsweise Seuchen und Teuerungen, den
dretblgjahrigrn oder siebenjährigen Krieg, die Herren und
Sttftungkn , die den Ort beseffen oder in ihm Br sitz gehabt
haben, »Nachrichten üver Kt, che und Schute, über Beamte
Grlftilche und Lehrer usw. Hier wird jeder je nach der ein.'
zriuen Ausgabe von einem Gegenstand zum anoeru, von einem
Heft zum andern geführt weroen. Hano ui Hand mit der vor-
schreitenden Acoeit muß aoer jedenfalls die Aufzeichnung von
kurzen Angaben übe» alle geschichtlichenE >nzeleretgnissc gehen,
üle nllmahltch sich zu einer Regeftenjammrung genaiter und
am zweckmäßigstenuns rmzetnrn Btüllrru in zeitlicher R ihen^
folge ln einen Schnellhesier eiageoroner wird. Daoer ist es
möglich, jeürs neue Regest an jrlue gehörige Stelle zu bringen

Das alles wird natürlich längere Zelt foroe-u. Aber es
tst nun einmal nichr möglich, Heimaisgeschlchle so zu schreiben
daß man nach einer kurzen Borverelluag und aus Gruud von
riu'grm geringem Stoff aus Werk gehr. So leicht ist dte »Auf.
üaben.chr. Wohl wug ber ebrn dargelegte Arbellegang manchem
als umständlich und langwierig erscheinen; aber wenn er sich
auch keineswegs ars den etazigeu und besten geben will und
es jedem uoerlnffen dleivr. einen eigeneu und zweckmäßigeren
Weg einzuschla»rn, so liegt es doch tu der Natur des behan¬
delten GegennaudeS» daß der endlichen Aussuhrung einer Hei»
maiSgkschichle eine mög. lchst georonete Vornibctl oorausgeheu
muß. Je b. ffer diese, um so bester das Erg bniS.

Eublich noch ein Wort üver die O .dnung einer Ortsge-
schlchre. Sie kann eine sachliche sein, so baß man einen ein¬
zelnen Gegenstand (das Dorf, die Kirche, das Gut usw.) duich
alle Zelten hindurch versolgr ; oder eine zeitliche, die in der
Folge der Jahre die Ereignisse und Zustände schildert. Die
tetzlere lft jeoeufalls Volzuziehen, wenn ste ln guter Eintei¬
lung der vkischtedenen Period .n das zusammenstellt, was ge¬
rade in dieser Z -il üaer die einzelnen Gegenttäaae zu berich¬
ten ist. Bietet sich Stoff und Gelegenheit , an gewiffeu Punk¬
ten eine allgemeinere und zusammeasaffeuüe tniru -geschicht¬
liche Schilderung oer Zastänoe einer Periode zu geben, so un¬
terlasse man oas ja nicht.

Viel »Aroeit uno Zeit fordert eine möglichst gründliche
Heimalsgcschichre, aoer ste bringt ouch Freaoe, sowohl vem, der
ste schreior, als auch denen, die ste lesen ; und so hoffen und
wünschen wir, daß die mir geschichtlichem Smu v« oundene
Lleoe zur engeren Heimat und ihren Bewohnern noch manches
schlich» und doch gute Buch reisen laste.

D. F.  Spieß (Weimar).

Wiesbaden  29 . Dez. Hafer 14 50—16 80. Stroh 180
bis 4.30. He» 600 —740 M . per 100 Kiloaramm.
Angeiahre» waren 18 -Lagen mit Frucht. 18 mit Heu und Stroh.

Frankfurt.  29 Dez. (Preisnotierunasftelle der Land-
mirtschgst̂ ammer.sWeizeu. hiesiger l9 00 - 1920 Roggen .hiesig.
16.20—1630 . Gerste, Ried- ». Pfälzer 17.75—1800 , Wetterauer
17 00- 17 50. Hafer, hiesiger 1550 - 17.00 M . per 100 Kilogr.

Viehmarkt zu Wiesbaden  vom 29 Dez. 1913.
Auftrieb : Rindvieh 172, Kälber 134, Schase 40, Schweine 476
Vieh-Gattungen . «Durchschnittspr. pr. 100 Pfd .)

Ochsen:
oollfleisch., ausgemästete, höchsten Schlachtw.
junge, nicht ansgemäst. und ältere ausgemästete
mäßig genährte junge und gut genährte ältere

Bullen:
oollfleisch., ausgewachsene, höchst. Schlachtw.
vollsteischige, jüngere.
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

Rinder und Kühe:
vollfleisch, ansgemäst . Rinder höchst. Schlachtw.
vollsteisch. ansgemäst . Kühr höchst. Schlachtw.
wenig gut entwickelte jüngere Kühe n Rinder
Kälber:  mittlere Mast- n. gute Saugkälber
geringere Saugkälber.
Schafe:  jüngere Masthämmel.
ältere Masthämmel und gut genährte Schafe
mäßig genährte Hammel u. Schafe (»Märzschafe)
Schweine : vollsteisch. b. zu 2 Ztr . Levendgew.
vollsteischige über 2 Zentner Lebendgewicht

Biehmarkt zu Frankfurt  vom
Auftrieb : Rtilvvieh 1101, Kälber 773. Schafe 122. Schweine283 ».
Bieh -Gattuuge «. (Durchschnittspr. pr. 100 Pfd .) Z-b-nd.

Ochse « :
vollsteisch., ausgcmästete, höchsten Schlachtw . 53
juuge, nicht ansgemäst. uud ältere ausgemäftrte 5»
mäßig genährte juuge «ab gut genährte ältere 45

Ballen:
vollsteisch.. auSgewachseue, höchst. Schlachtw. 49
vollfleischrge, jüagerr - • - . 46

Färsen and Kühe:
vollsteisch. ansgemäst. Färsen höchst. Schlachtw. 49
vollsteisch. ansgemäst. Kühe höchst Schlachtw. 47
weuig gut eatwickeite jüngere Kühr a. Fäcseu 44
Kälber:  mittlere Mast- a. ga» Saugkälber 60
geringere Saugkälber . . 67
Schafe:  jüngere Masthämmel . 44
ältere Masthämmel uud gar genährte Schafe
Schwein «: vollsteisch über 2 Ztr . Lebendgew 57 72

MS '» ge -itn -"' "- v -nige -nich- 56 71

Lebend»
gewiebl

Schlacht¬
gewicht

54 98
53 96
48 87

50 84
46 78

52 96
41 82
39 71
70 117
6) 94
44 91
30 80

53 74
57 73

Dez. 1913.

«chlach:-
,kw-cht

98
91
85

83
78

87
80

112
96
92

Marktpreise der
(egten Woche

V>n W
Wkesbadru
Frankfurt
Limburg
Hasamar
Die»
M-rutabanr
Weilburg
Binges
Mainz

G«
Sfi

t
G i

s
&

ou Sit« o f Ct «ei
_ lo 66 6 tu 4,8 4,75 1.60 —,08

19.1 16 25117 25/'« 40 0,00 0,00 4. 6 -
15 0 10m 9,10 7 .6 - 4,00 1,20 - .11
16 8m 161 ,0.0 <85 *• "* - f—• - 115 -,10
156 16 9 0 7 65 — 1 15 —,10
00,0 6 26 l&vj 6 0 460 3,0 4.40 1,35 .11
KJ,t* 110 o . .' 00 0,0. 0,0 6.0 o,00 ,00
yn - 0" >0 Hl t 1.0 0.0 O.O' 0,0 - .00
19 3J 63 6 76 l7.3b 6 45 869 4 25 1.85 °8

820Kartoffel« per lvll Stuo  45 >- 50ü. Butter per Kilo 300
Eier ver 25 Stück 200 - 310 öauokäfe per 100 Stück 5,0 -7 ,0
Fabrikkäse 400- 500. Zwiebeln per 1 Kilo 14—16, 1 Gau»
per Kilo 180—191 I Ente 331- 150 1 Taub>-8 >. I Hahn 161- 251,

Brieftasten.
Sausen. Betrag dankend empfangest.



Wäfitea Sit ist nS hin aföi
QrSseto Sp»jialfsbrlk Deutschland « tOr
Milch-Zentrifugen , Butter - Maschinen,
Wasch -, Wring- und Mangel-Maschinen.

Sechste , (gänzlich
neubsarbeitete und
?erm --;hrte Auflage

2Xmoaati. je 40 Salten mit Sclinlttbogen.
Abonnement« 1J 1 beiallen Buehhandlimrea

pro Vierteljahrn i | # i f “■<» Po. Un. Ulten.

Srsiis-Prsbf-Iueasni fett Jcho Bill; Scfamtril, Bsrlie».57.
jährlich. Tausende Bilderu.Modelle,

u.' Krampfadergeschwüre
Leichte  Selbstbeha ndlung .,
Langjährig  erprobt.
Kein steifer  Verband.

Seiten  kube nötig . Bjg0r ^yk

Frau tt . Dentzauf | p ' f | |
Hannover , Wolfstr . 9.
Zahlreiche ausführ !.
Adressen und
Empfehlungenj^^pP1*^kostenfrei.

Bekanntmachung.
Die unter der Verwaltung der Direktion der Naffamschen Lavdesbank stehende

N>js«W Fcdkiis-Ukijiidkliiiigsmjililt
hat als gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts ihren Geschäftsbetrieb am 16. Novemberd. I . eröffnet

Geschäftszweige:
Alle Arten der großen und kleinen

BlGllSWGi *SlG !l $S^ Uilii | mit und ohne ärztliche Untersuchung,
Rentenversicherung!

Hypotheken ■F£lgur *g $versiciierufig
(äußerst wichtig für Hypothekenschuldner).

Günstige Berficherungsbedingungen. Sehr niedrige Tarifprämien.
Alle Ueberschüsse erhalten die versicherten in Form von Dividenden.

Veguemste Art der Prämienzahlung durch Ueberweisung aus dem Sparguthaben.

Direktion der Naffamschen Landesbank.
Ansknnft erteilen : Die Naffauifche Lebensversicherungsanstalt , die Landesbankstellen sowie die Kommissare und

Vertrauensmänner der Anstalt.

Jagdwesten
Arbeitswe.mse, Metzgerjacken,Socken

Strümpfe, Strickwolle
Unterhofen — Untersacken

Normnidemd n, 0 >>crtj n' itrti
Eraratten , Kragen, Manachetten

Handschuhe, Schürzen. Ko fetten
Kaputzen, Tüd er, Damen-W ften
Kinderhäubchen, Mütz-n u. Jückche
Erstlings- u. Ainderwäjche

Fredr. Exner
Wienbad ^ n NtMigasftft 16

Pelz-Waren
Jfüte uni jff iitzen,
Schirme, Cravatten
empfiehlt in reicher Auswahl z

billigen Preis «»

Lina Hering Wwe.
Wiesbaden

IO Elleudoaeugaffe 10.

Ziantirieiivögci
große Auswahl

in allen Prelslagci
ewpst hlt

Gg.iLichMMn
Zoo ogischc Handlung

«Vre»buben
Mauergaffe 3/5. Tetriou 3-59

Hochhelm, Weiherstraße 12

RkßisrilllKronk
Prim » netmreuic Werne,

ff. Krsnks Bier . Apfelwein
eigener Kelleret , bekannt vor¬
zügliche Küche. Größter Saal
iw P -atzr mit Bühne und

PknltppS Rteien -Orchrster : :
Kleiner stamilteataa

§05? Jeden Sonntag Tanz!
3 Bests «r : 3t . Artet rj ch.

Givke TUueiuuQt umi.ocitiu Ich
btü ge fcanDarbeittn , tetlroeu
Von 3 Pt an , UebeitjanDtitchei,
Decken. Schoner . Kisten uiw
50 Pf . u. höher . Geleuk 'ihriis
kauf, Plüsch ' , Samt - u. stilzhü.
Weil nmer Preis . Ueber l -> Ptt
h' ffere Sirickw U per stiiusr
Piund 38, 58 u. 78 Pf . Mo , o
»tan me für Uorrziehr unl
Wäiche, alle Giößen , uezetchwi,
10 Pf ., sowie alle wögilchei
Handarbeiten werden schnei
und billig angtsertigt.

Nenmann , Ww.
Wi <*Hb» üen , Luisenftrahe 4-i
U hisWe b acht o " ahnboist ' .

Fragen  Sie
in jeder Kunsthandlung

Tadellos neue i

Schreib-Maschine^
hervorragendes System. Zwe .--ick!«
iirhenbanö , nemstes Modell.
nUig zu verkaufen . Garantie
ckein vorhan "en Offerten oo

Verlangen Sie sofort
Neuen Katalog mit farbigen
Probe und 1500 Abbildungenfür 1 Mark franko
von E.A.Seemann Leipzig

1Feldstecher gratis!
Doppel-Feldstecher
(gesetzlich geschützt)
vorzügl . Sehschärfe,

mit Aufzügen und
Hk? %K schwarzem Körper in

' ■] Karton per Stück nur
_ , . , y  Mk . 1.50.
3ei Abnahme von 5 Stück den 6. gratis.

30 Tage zur Probe versende
5 JAHRE

‘ARAKT1E

ULJ

Kinder«
Sportwagen
mit Dach, OieitüDeug, zusow-
menklappbar, billig z verkuusei
Zu rrsrugen in der ^ pedttioi

dieses Blattes.

Drucksachen
und billig

Buchdruckerei Egenolf
Wiesbaden kl.Schwalba» e' ftr.3

ylerlangrn Sie bitte g r a t i «
**  meine Spezial Pretsl st

ü er

* Haarlemer*
Blumen-Zwiebeln
in bekannter Extra .Qualität.

Spezial-Zamenhcms
]oh. Qeorg Jfollath

WiEJSöADEN
nur Marktstrasse 32.

Rasiermesser mit Etuis
^o . 27 tein hohl p . Stück M. 1.50
so . 29 sehr hohl „ „ 2 —
So.  33 extra hohl ff. „ 2.50
Sicherheitsm . k. Verl. M. 2.50 u. 3 50

Komplette Rasiereinrichtung
m . pol . Holzkasten u Spiegel 1*1.3.—

Neuester Hauptkatalog
über 3000 Abbildungen sämtlicher

Waren gratis und franko.
Emil Jansen, Wald Mo. >- i.ŝ ™

Rino-Sslhe httivmu oaioe hartnäcki8e  M ec j,te
»chnell geheilt . Verbind !. Dank.
Werde «le jedermann empfehle» .

E., 13. 11. 11. E. P., Gäitner.
Jfl einen offenen Fuß hat Ihn

* Rino.Sa be schön geheilt . Alles
andere hat nichts geholfen. Ich werde
Rino .Sa .be überall empfehlen.

i/ . a ., S. 13. II . c . K.

Rirm - S -lIhfl bewährt bei Bein-
l \ IHO OaiOe ,e,den . Flechten,
Hjutieiden , offenen Wunden , auf¬
gesprungenen Hä iden.
In Dos n von Mk. 1.15 und 2.25

«r haben in allen Apotheken.
Achten Sie beim Einkauf auf den

Namen Rlno  und die Firma
«Mi_Scliut>8rtACo.,« elnl!iSllla Dre. iHa,

Nehmeo Si* nichts andere *?

■ga Danfjagung. A
t>soe gern u « -urgclrlrch St, ,

kauft wir man in kurzer Zeir
oon Epilepsie . Aallsucht.
Krampte . Ncroealeideu . ge
heilt we, den kann. Auch tu oe»
allerem stalle.

Herrn . Wiederhold
öelmshu » en. Bo,t >,ensunge

(Hessen-Nassau).
(Bitte R ckvorlo ocls-igen.)

WhÄt!gem@insr Deutscher
Vsrsjcherungs*¥ereiii

in Stuttgart
Anf Gegenseitigkeit. Gegründet 1875.

A'>ipitalftnlai/e
Uber  08 Millionen Marh.

Unterfiarantie der StuttgarterMit-
u. Rückversioh .-Akt .-Gesellschat 't.

Lebens-, Kapital-u.
Kindär-yarslcherung.
Sterbe- nnd Versorgnngskasse.
UnfaH-nHaftpflichtversicherung

V'-rsicUerungsstand : *
770 OOO Vcrbicherungen.

Prospekte kostenfrei.

L

üDerstabsarztu Physikus
Dr G . Schmid ts

deWESsi,o-tuinzs-iisn̂iFSchutzmarkej
beseitigt schnei!«.gründlich

fempopiire
Taubheit Ohrenfluss,Ohrensat!sen.„i
Schwerhöriakeit

Selbst in veralteten Fällan.
Pr. pr.Fl. Mk.3 .50.

mit Gebrauchsanweisung.

©trenn reelle und billigste Bezugi,
quelleI In mehr als 150 000 gamitten

Im Bebrauchel

Gänsefedern,
©llnsedaunen  u alle and. Sorten
Bettfedern. Neuheit u. beste Relnlqnnq
qaranttrtl Preirw . Bettfedern p. Pfd.
str 0,80; 1 Jt; 1,40. Prima Halb-
dannen 1,60; I .S0. Palarfedern - halb,
weiß s,  weiß 2,50. Silberweiße Gänfe-
u. Schwanenfedern3 ; 3.50; 4 ; 5. Echt
chinesischeGanzdaunen 2,50; s. Polar,
dannen 3;  4 ; 5 Ji.  Jede ? beliebige
Quantum zollfrei gegen NachnahmeI

Zurücknahmeaus unsere Kosten!

Pecher&Co.HerfordF
I >7 J in Westfalen.

Proben u. Preislisten, auch
über Bettstoffe und fertige Botten
kostenfrei. Angabe der Preislagen

für Federnproben erwünschtl

Ver freier überall gesucht
Zcgaag monatlich ca. 6000 Mitglieder.

MEINEL & HEROLD
Harmonikafabr.. Klingenthal (Sa .) No. 86

Geld retom . Neueste. Catalog (104 Setten
park mit200AddlldunviM) »n ssüörmann frei.

beste Kcltgeber kür beruf und  Haus ist:
18,598 Seiten

150,000 Artikel
18,881 Bilder

1522 Tafeln “
160 Textbeilagen

348 Karten

20 Bände , schön in
Halbleder gebun¬
den zu Je 10 Mark

Zum Quartal!
Rechnung;-Formulare

mit Zirma-Aufsruck
Format 21: 3t Cenrimeter . 160 Stück M . 3.—, 5 0 Stck . M . 7.50,

1000 Stück M . 10.5", liefert die

Kuchdrickerri Egenolf, Wiesdades
Tel fon Nr 3V82 U Schwalbscherstr 8.

„Die Muskete"
humoristische Wochenschrift
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Leinwand glatt und dicht wie Pergament macht." —
„Und Federn ?" — „Die haben mir die Gräten der Mer¬
lane geliefert, die wir hin und wieder an Fasttagen be¬
kommen ." — „Und Tinte ?" — „Es hat einmal in mei¬
nem Kerker ein Kamin gestanden ; kurz vorher , als man
mich hier einsperrte, hat man wohl das Ofenloch ver¬
stopft , aber den Ruß nicht fortgeschafft, mit dem das
Locd noch gefüllt ist. Den Ruß habe ich mit dem Weine
versetzt, den wir an Sonntagen bekommen, und auf diese
Weise eine ganz ausgezeichnete Tinte erhalten . Will ich
etwas besonders hervorheben , so ritze ich mich in den
Finger und schreibe mit meinem Blut ." — „Und das
wollen Sie mir alles zeigen?" — „Sobald Sie es sehen
wollen ." — „O, auf der Stelle !" — „Nun , dann folgen
Sie mirl " — Er verschwand in dem unterirdischen Gange,
und Dantes folgte ihm dorthin nach.

Der 6raf von Monte Christo.
Romcm vo« Alex «« der Dumas.

(12. Fortsehrwg.) -
i ur einen Augenblick hatte Dantes gesonnen, dann sag¬

te er zu dem Greise : „Ich habe gefunden , was
Sie suchten."

Der Abbe sprang auf mit einer Miene , die deut¬
lich sagte, daß er den alten Mut wiedergefunden ha¬

ben würde,sobald Dantes ihm Wahrheit und kein Trug¬
bild böte.
„Und was ist's , das Sie gefunden haben wollen ?" —
»Der Gang , den Sie gegraben haben , läuft in derselben
Richtung , wie die äußere Galerie , und kann nur fünfzig
Schritte davon entfernt sein." — „Allerdings ." — „Nun,
so graben wir gegen die Mitte einen Weg in der Form
eines Kreuzastes . . . wenn Sie ihre Berechnungen etwas
genauer machen, so werden wir bei der äußeren Galerie
hinaus gelangen . Dort überwältigen wir die Wache und
fliehen . Hierzu brauchen wir nichts weiter als eine Por¬
tion Mut . Ihnen fehlt sie nicht, und mir auch nicht."

„»Einen Moment !" versetzte der Abbe ; „ich sitze nun
Aölf Jahre im Kerker und habe über alle die bekannteren
Fluchtversuche nachgesonnen , die vor mir unternommen
worden sind, und habe gefunden , daß immer nur die¬
jenigen geglückt sind, die mit Bedacht und Ruhe unter¬
nommen wurden . Marten also auch wir eine Gelegen¬
heit ab , die uns der Zufall bringt , und nützen wir siedann I"

Dantes seufzte schwer. „Herr Abbe. Sie konnten
warten ! diese mühselige Arbeit hat Ihnen Zerstreung ge-
lchaffen, und die Hoffnung die noch in Ihnen lebte, gab
Lr " . Trost ." — „Allerdings, " erwiderte der Äbbk
hnht ' "a6er ^ habe auch noch anderes zu tun ge-

T "? °ch anderes ? und was , Herr Abbe ?" —
»Ich habe mich schriftlich beschäftigt und meine Studien
getrieben. »Geschrieben? womit ? Mir hat man alles
Material verweigert ." - „Nun . mir nicht minder ; aber
ich habe mti Papier aus ein paar Hemden gemacht, die
ich mit einem selbstersonnenen Stoffe präparierte , der die

3. Kapitel.
Beim Abbe Faria.

Der Kerker des Abbes war mit Fließen ausgelegt,
k und mit dem Aufheben einer solchen hatte der Abbe die

mühevolle Arbeit begonnen , die ihn so lange Jahre be¬
schäftigt hatte . Er legte den Stein an seinen Platz zurück
und überdeckte ihn , um das Auge des Frons zu täuschen,
mit einer alten Strohmatte . — „Was wollen Sie zuerst
sehen?" fragte der Abbe, indem er zu dem Kamine hin¬
ging und den ehemaligen Herdstein aufhob , der ein ziem¬
lich tiefes Loch bloßlegte , in der all die Dinge verborgen
lagen , von denen er dem jungen Manne erzählt hatte.
— „Das Werk, woran Sie arbeiten , wenn ich bitten
darf ." — Der Abbe zog drei bis vier Rollen hervor , die
aus übereinandergeschobenen Streifen bestanden und etwa
vier Zoll breit und achtzehn Zoll lang waren . Sie waren
numeriert und in italienischer Sprache geschrieben, die
Dantes als Provenzale gut verstand . — „Erst vor acht
Tagen habe ich unter den 168 Streifen das Wort „Ende"
gesetzt. Ich habe ein paar Hemden und alle meine
Schnupftücher zu Streifen zerschnitten . Erlange ich meine
Freiheit wieder und finde einen Verleger für das Werk,
so ist mein Glück gemacht und mein Ruhm begründet ."
„Und wo sind die Federn mit denen Sie dieses Werk
niedergeschrieben haben ?" — „Hier, bitte !" Der Abbe
zeigte dem jungen Manne ein etwa sechs Zoll langes
Stäbchen , ähnlich einem Pinselsttele , um dessen Endspitze
eine Fischgräte befestigt war , die noch mit Tinte bekleckst
war . Die Gräte war nach Art der Gänsekiele zugeschnittten.
Dantes suchte mit den Blicken nach dem Werkzeuge, wo¬
mit die Gräte zugeschnitten worden war . — „Ach, das
Federmesser wollen Sie sehen, nicht wahr ?" —• Dantes
nickte. — „Nun , sehen Sie das betrachte ich als mein
Meisterstück; ich habe es mir , wie das andere Messerda,
aus einem alten eisernen Leuchter gefertigt."

Das Meffer hatte die Schärfe eines Rasiermessers,
aber den Vorteil , daß es zugleich auch als Dolch benützt
werden konnte. — „Jetzt wundert mich nur eines noch:
daß Sie zu all dieser Arbeit Zeit genug hatten ." — „Ich
habe die Nächte zu Hilfe genommen ." — „Die Nächte!
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Hatten Sie denn Licht, oder können Sie auch im Finstern
sehen?" — „Nein , daS nicht," erwiderte lächelnd der
Abbe, „aber ich habe mir Licht gemacht, indem ich mir
von dem Fleische, das mir gebracht wird , daS Fett ab¬
löste und eine Art Oel daraus bereitete. Hier sehen Sie
mein kleines Lämpchen I" — „Aber wie bekommen Sie
Feuer ?" — „AuS den beiden Kieseln hier und aus ver¬
branntem Linnen ." — „Aber die Streichhölzer dazu ?" —
„Ich stellte mich, als sei ich von einer Hautkrankheit be¬
fallen , und verlangte Schwefel zur Behandlung , den man
mir zugestand ." — Erdrückt von der Kraft dieses Geistes,
legte Dantes die Gegenstände , wie der Abbe sie ihm reich¬
te, auf den Tisch ; dann hoben sie die Platte wieder auf
die Oeffnung ; der Abbe streute Staub darüber und trat
ihn mit dem Fuß fest. Dann trat er an das Kopf¬
ende seines Schrägen », hob hier einen anderen Stein aus
und langte eine Strickleiter hervor , die eine Länge von
annähernd dreißig Fuß hatte . Dantes untersuchte sie.
Eie war von untadethafter Festigkeit. — „Wer hat Ihnen
hierzu das Material gestellt?" fragte Dantes . — „Gin
paar Hemden , die ich noch hatte , dann in der Festung
Fenestrelles die Leintücher von meinem Bett , aus denen
ich die Fäden zog. Zum Glück konnte ich sie. als man
mich hierher transportierte , ungesehen mit hernehmen ."
— „So wollten Sie die Flucht durch das Fenster ver¬
suchen?" — „Jawohl , das war mein erster Gedanke.
Aber ich merkte, daß mein Fenster auf den inneren Hof
hinaus führt , und nun erschien mir dieser Plan zu ris¬
kant . Die Strickleiter hob ich aus für unvorhergesehene
Fälle , vor denen man ja nie recht sicher ist. — Doch er¬
zählen nun Sie mir , bitte, denn von Ihrem Leben weiß
ich noch gar nichts ; freilich mag es auch nicht viel Be¬
sonderes aufzuweisen haben , da es ja erst von kurzer
Dauer ist/ ' — „Aber reich an Unglück ist es, " antwortete
Dantes , „und an unverschuldetem Unglück! um Gott
nicht mehr zu lästern , wie ich oft getan , möchte ich es
nun denen entgelten lassen, die die Schuld daran trifft ."
— „Nun , io erzählen Sie dochI" sagte der Abbe, indem
er das Bett wieder an den Platz zurückschob. . . und
nun erzählte Dantes , was ihm widerfahren war seit dem
Tode seines Kapitäns Leclerc. Der Abbe hatte ihm auf¬
merksam zugehört . „Sie hatten keinen Widersacher an
Bord ?" fragte er ; „oder gab es dort jemand , der einen
Vorteil für sich hatte , wenn Sie nicht Kapitän wurden ?"
— „Ich wüßte nicht, wer über mich zu klagen gehabt
oder Ursache hätte finden können, mir zu grollen . Doch
halt I mit einem Manne hatte ich unterwegs Differenzen:
ich forderte ihn , er aber lehnte die Forderung ab ." —
»Nun also ! wie hieß er, und was war er an Bord ?" —
»Rendant Danglars ." — „War es zweifelhaft für ihn,
ob er seine Stellung behalten würde , wenn Sie Kapitän
wurden ?" — „Das wohl ; wenigstens hätte es doch von
mir abgehangen , ihn zu behalten oder zu entlaffen , wenn
ich wahrscheinlichauch mich zum ersteren entschloffen hätte ."
— „War jemand bet Ihrer Unterredung mit Leclerc an¬
wesend?" — „Nein ." — „War es möglich, daß jeman-
die Unterredung mit anhörte ?" — „Ja . Die Tür stand
auf . . . richtig I da fällt mir ein, Danglars ging gerade
vorber, als mir Leclerc das für den Großmarschall be¬
stimmte Paket behändigte ."

„Schön !" sagte der Abbe, „wir sind der Sache schon
auf der Spur ! Ging jemand auf Elba mit ans Land ?"
— „Niemand ." — „Wo ließen Sie den Brief , den Sie
vom Großmarschall erhielten ?" — „Ich schob ihn in die
Brieftasche." — „Gleich oder erst später ?" — „Nicht
gleich, sondern erst an Bord , weil ich doch die Brieftasche
nicht bei mir trug ." — „Also haben Sie ihn in der Hand
getragen ?" „Ja ." — „Mithin konnte doch jedermann
an Bord sehen, daß Sie mit einem Briefe zurückkamen,
Danglars sowohl wie alle anderen ! Und nun nehmen
Sie Ihre Erinnerungen recht zusammen ! Wissen Sie

noch wie die Denunziationsschrift gelautet hat ?" —
Dantes besann sich eine Weile . Dann sagte er : „Der
königliche Staatsanwalt wird hierdurch in Kenntnis ge¬
setzt, daß ein gewiffer Edmund Dantes . Kapitänsstellver¬
treter auf dem Schiffe Pharao , Reederei Morrel u . Co.,
von Murat in Neapel mit einem Paket an den Usurpator,
und von diesem mit einem Briefe an das bonapartlstische
Komitee beauftragt worden ist. Das Corpus delicti wird
man bei seiner Verhaftung finden , entweder bei ihm selbst
oder bei seinem Vater oder in seiner Kajüte an Bord ."

Der Abbe zuckte die Achseln. „Die Sache liegt klar
am Tage, " sagte er, „Sie mußten wirklich noch ein recht
harmloser Mensch sein, um die ganze Sache nicht gleich
zu durschauen ." — „Das wäre doch aber die größte
Niederträchtigkeit !" ries Dantes empört . — „Bitte , wie
schrieb Danglars gewöhnlich ?" — „In sehr schöner
Schrägschrift ." — „Und der Brief war ge chrieben ?" —
„Mit verkehrter Schrift ." — Der Abbe nahm lächelnd
seine Fischgräte und ein Stück seiner präparierten Lein¬
wand und schrieb mit der linken Hand die ersten Zeilen
der Denunziationsschrift . Dantes wich zurück und starrte
den Abbe entsetzt an . „O, es ist nicht zu glauben, " rief
er, „die Schrift sieht ja ganz genau so aus !" — „Das
ist nicht zu verwundern, " erklärte der Abbe, „weil die
Schrift mit der linken Hand geschrieben worden war!
alle rechtshändige Schrift ist verschieden, alle linlshandige
gleicht sich. Aber gehen wir weiter ! Hatte jemand Jn-
tereffe daran , daß Sie Mercedes nicht heirateten ?" — „Es
hatte freilich noch ein anderer ein Auge für sie." — „Wie
hieß er ?“ — „Fernando ." — „Ein Spanier ?" — „Kata¬
lonier ." — „Konnte der Mann schreiben?" — „Nein ."
— „Gesprochen haben Sie mit niemand ?" — „Nein ."
— „Auch mit Ihrer Braut nicht ?" — „Nein ." — „Nun,
so besteht kein Zweifel : Danglars hat Sie denunziert !"
— „Mir erscheint es jetzt auch als gewiß." — „Noch
eins : war Danglars mit Fernando bekannt ?" — „Ich
weiß nicht. Aber am Tage vor meiner Hochzeit saßen sie
beim Vater Pamphilius in der Weinlaube , Danglars
war ganz fidel, Fernando war verstört ." — „Waren die
beiden Männer allein ?" — „Nein . Es war ein Schneider
bei ihnen , ein gewiffer Caderousse, aber der war betrunken.
Doch warten Sie I Wie hat mir bloß das nicht einsallen
können !" — „Was beim ?" — „Auf dem Tische stand
Tinte , Feder und Papier . . . Herrgott ! da ist vielleicht
die Denunziation geschrieben worden I O, die Schufte I die
Schufte !" — Der Abbe lachte : „Nun , wollen Sie noch
mehr wiffen ?" — „Ja , Sie ergründen doch alles ! Ich
möchte wiffen, warum ich nicht verhört worden bin!
warum mir der Prozeß nicht gemacht worden ist I" —
„Hm , daS liegt schon schwieriger," erwiderte der Abbe;
„da werden Sie mir alles genau sagen müffen !" — „O.
fragen Siel fragen Sie !" — „Wer hatte denn Ihren
Fall in Behandlung ?" — „Der Staatsanwalts -Substitut ."
— «Jung , oder alt ?" — „Mitte der Zwanziger ." —
„Wechselte er während des Verhörs bie Farbe ? oder das
Wesen?" — „Als er den Brief gelesen hatte , erschrack er."
— „An wen war der Brief gerichtet?" — „An einen
Herrn Noirtier , Rue Coq-Heron 13, Paris ." — „Und
rote hieß der Staatsanwalt ?" — „Villefort ." — „Und
was machte er mit dem Briefe ? Verbrannte er ihn etwa ?"
— Wieder wich Dantes vor dem Greise zurück, der ihm
geradezu unheimlich vorkam . — „So !" sagte dieser, „nun
hätten wir ja den Zusammenhang auch hier ! Wiffen Sie,
wer Noirtier ist? Villeforts Vater ! denn er heißt richtig:
Noirtier de Billefort !" — Und nun durchfuhr es den
armen Dantes wie ein Blitz I und der Blitz erhellte alles,
was bisher dunkel gewesen war : Villeforts Ausflüchte
während der Vernehmung , das Verbrennen des Briefes,
das Verlangen ihm eidlich zu versprechen, über die Affäre
Stillschweigen zu bewahren , der seltsame Klang von Ville-
forts Stimme . (Fortsetzung folgt .)
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gs Vertrauen beißt iw Geist:
„Mein Freund, ich achte Dich!"
Im Leben aber meist:
„Weich guter Knecht für mich!"

&F3TrYwirfflTrFm £rmT3 #£ f £ ys mrsTnrfm  i

Und die Liebe siegt.
Von Bernhard von Buchenhöh.

(24. Fortsetzung.)
Robert klammerte sich mit allen Fasern seiner

Hoffnung an das Leben ; er fühlte ja keine Schmerzen,
nur eine übergroße Schwäche, eine Mattigkeit in allen
Gliedern — und diese müßten doch überwunden werden
können, dachte er.

„Nicht wahr . Else, ich werde wieder gesund werden ?"
flüsterte er ihr mit heiserer Stimme zu und versuchte
ihre Hand zu drücken.

„Gewiß , Robert , Du wirst gesund werden, " konnte
sie nur antworten , durfte sie ihm den letzten Trost nicht
rauben.

„Weißt Du , was ich am meisten fürchte ?" fuhr er
fort . „Die Einsamkeit — oh dieses fürchterliche Allein¬
sein mit meinen Gedanken ! Wenn ich im Dunkel der
Nacht daliege , dann ist es mir , als laste zentnerschwer
ein Alb auf mir , daß ich mich nicht rühren , nicht be¬
wegen kann . Und dann kommen die furchtbaren,
schwarzen Gedanken — dann sehe ich Dich im heiteren
Sonnenlicht des Tages — umschwärmt von anderen
Männern , mit denen Du plauderst und lachst — und
die Sehnsucht nach Dir droht mich zu ersticken . . ."

„Ich bin ja jetzt wieder bei Dir . Robert , und werde
Dich nicht mehr verlassen," suchte sie ihn zu beruhigen.

„Nie — nie mehr , Else ?" fragte er angstvoll.
„Nie mehr , Robert ."
„Dank — tausend Dank !" flüsterte er aufatmend

und sank in die Kiffen zurück.
Aber in seinen Augen flackerte es unruhig auf . Ein

besonderer Gedanke schien ihn zu beschäftigen, er ver¬
suchte mehrere Male zu sprechen, aber es schien ihm
schwer zu werden , er seufzte tief auf.

„Du willst etwas sagen, Robert ?" fragte Else.
, „Ja — eine Bitte — doch nein , es wäre ja zu

viel verlangt —"
„Sage es mir . Du weißt , daß ich mich bemühe,

alle Deine Wünsche zu erfüllen," gab Else zurück.
. , ..Ja , ja — Du bist gut — engelsgut ! Sieh , Else,
w) denke daran , daß ich im nächsten Monat nach Bad
Lenhausen reisen soll . . . meine Mutter begleitet mich
gleiten 6** • • • kannst mich gewiß nicht be-

„Warum nicht?"
„Deine Eltern werden es nicht erlauben . . . sie . .

st- werden es nicht für schicklich hallen . . . Du selbst

«Oh . Robert , kannst Du mich wirklich für so klein¬
lich hallen?
. . "Ja . ich bin ja nur ein armer , lahmer Krüppel . .
da ist keine Gefahr dabet . . . nicht wahr ?" setzte er mi
einem Lächeln hinzu , das über sein abgemagertes Gesich
m hundert Fältchen zuckte und es zu einer furchtbare:
Larve enstellte.

Ü.aa 'illkürlich schauderte Else zusammen.
erinnerte sie an eine Totenmaske . Si

bezwang sich aber und entgegnete:
Robert . Ich werde dich un!

Deine Mutter nach Oeynhausen begleiten."
wenn Dndarfst . Du hast ja auch noch ander

w  Ä “ a"° nn"ni> nbm ‘

„Siehst Du , jetzt erschrickst Du vor dem Gedanken;
Ich wußte es wohl . . . ich werde doch ohne Dich ster¬
ben . . . allein , ganz allein . . ."

E .' lehnte sich in den Seffel zurück nnd schloß die
Augen.

Zwei schwere Tränen perlten unter den geschloffenen
Wimpern hervor , über seine eingefallenen Wangen.

Else konnte im Augenblick nichts erwidern.
Roberts Worte hatten ihr das Ziel seiner Wünsche

offenbart.
„Wenn wir Mann und Frau wären . . ." das war

der Gedanke, der ihn unablässig beschäftigte, den er in
der Einsamkeit seiner Nächte umherwälzte , der ihn nicht
zur Ruhe kommen ließ.

Er wollte ein Recht auf sie haben ! Er wollte sie
an sich feffeln für immer I Er fürchtete daß sie ihm eines
Tages doch entfliehen könne — daß sie zurückkehren werde
in die schöne Welt , in den Frühling , in den Sonnen¬
schein. Und er wollte sie festhalten in der dumpfen
Lust seines Krankenzimmers , sie sollte mit ihm begraben
sein in seiner Matratzengrust.

Sie schauderte.
Ihr frisches, blühendes Leben lehnte sich gegen den

Gedanken auf . Draußen lachte der Frühling — hier
drinnen war das Grab , hier drinnen herrschte der Tod!

Else saß schweigend da , die Augen zu Boden gesenkt,
die Hände krampfhaft ineinander gefaltet . Dann hob
sie die Lider und blickte scheu zu Robert hinüber und
mit angstvoller Frage schaute sie in die auf sie gerichte¬
ten Augen . Sie sah, wie zwei schwere Tränen über
seine eingefallenen Wangen rannen , wie die keuchende
Brust sich krampfhaft hob und senkte.

Da starb der letzte Egoismus ihres jungen Lebens —
Du vermählst Dich dem Tode !" schrie es in ihr.
Dann sagte sie mit bebender Stimme : „Ich will

mit Deiner Mutter sprechen, Robert , wie wir Alles am
besten einrtchten können."

Sie mußte sich entfernen — die Erschütterung in
ihr war zu tief.

Aber weiter reichte ihre Kraft nicht ; sie mußte sich
entfernen , um Robert ihre tiefe Erschütterung nicht zu
verraten.

Sie fand Roberts Mutter im Wohnzimmer am
Fenster sitzend und mit in die Hand gestützter Stirn
traurig auf die in der Abenddämmerung daliegende,
stille Straße hinausblickend.

Die Majorin wohnte weit draußen im Westen, wo¬
hin der Lärm und das Getöse der Riesenstadt nur in
einzelnen Lauten drang . Erst eine Seite der Straße
war bebaut ; nach der anderen Seite hin konnten die
Blicke weit über Wiesen, Gärten und Felder schweifen,
auf denen jetzt grau und trübe die Abendnebel ruhten.
Nur ganz weit , weit hinten am Horizont leuchtete noch
ein schmaler Lichtstreifen der untergehendeu Sonne auf.

„Du hast geweint, liebe Mutter ?" fragte Else mit
leiser Stimme.

„Ja , mein Kind , was soll ich anders tun ?" ent¬
gegnete die alte Dame , noch leicht schluchzend. „Mein
armer Junge ! Ihm ist nicht mehr zu helfen — der
Arzt hat es mir soeben gesagt — noch wenige Tage —
vielleicht Wochen — und dann ist alles vorüber ."

„Bad Oeynhausen sollte ihm doch helfen ?"
„Ach, das war auch nur ein Vorschlag des ArzteS,

um dem armen Jungen nicht die letzte Hoffnung zu
nehmen . Und wenn ich Dich ansehe, meine liebe Else,
dann fließen meine Tränen von neuem . Du verlierst
mehr als ich. Du bist jung und trägst noch lange,
lange Jahre an der schmerzlichen Erinnerung , ich bin
alt und werde meinen armen Jungen droben im Himmel
bald Wiedersehen. Du bist mehr zu bedauern , alS ich — “

(Fortsetzung folgt .)
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Kindheit nnd Ĵugend.
ÜO. Fortsetzung.)

fflnb« »« h.*Ä foI(,t5ü eini«e stillere Wochen, worin wir
° . de» schueereichen Wintern viel Schlitte» snbreü

besouder» de» steilen Fischbacher Berg herunter Der Wen
nach Echlnnsenbad war auch dazu günstig, wurde ehrrnä
toeneis de» Verkehr» dabin derbsten. Denn schon »amala
wurden ,d-e ländlichen Produkte, besonder» Mstch ftef

tnetfi nach diesem, so "̂ henBode gebracht In jener
Eier
Zeit goh e» oft solchen Schneefall.' daß hier «»'s
stecke» bliebe» und beraukgeschaufelt wer!»-«
an prächtige» Schleifen, besonder» , ft «WiefZuSb  ff «?
back an, fehlte H nickt. - Zu Fastnocbt oab . « ^ 5°"'
keradeu. auch ick machte gerne davon
meine« älteren Schwestern schön auSftafftert̂ ünd b?sn^dann gerne die Nachbarn und koustia»

SS, ? SÄftR “ • » « ■<!!:s »« a - äSk»
WMT 'sWM
fidn . ™1*Ja ”*«* ?U* *)fn flnö*rn 6 Dö fern war meist' eine»EÛ re. Es kam sogar vor, baß manchmal ein Ort gar keine
§ ?n»? aItÄnöeiroeil  kben Krankheitenv>eie im zirten
KindeSalter hingerafft hatten. Im Jahre 1867 gab .» »A
d4nf?a » / » "s.*"* 15 ? "°ben . 9 Mädchen. Von dikst» waren4 au» BSistadt, darunter meine Schwester Buna 3 sirä?

°?k Hambach. 1 au» Ramfchied. Sonst b”rruadkr
Durchschnitt doch mindesten» 40. Jedenfalls Uate «io»
Unterrichte große Wichtigkeit bei; in saubre en? f->stiiche» tftJfi
bern kamen die Kinder von Fastnacht bis Pfingsten ! »
4 5 mal in der Woche weite Wege in» Pfarrdorf Di. »»»
Langeaseifen und Ramschied mußten l1/»—1*/= Stunde mar”

®aa f.en' Fischbach, Hettenhain brauchte man ein.
A.u»- Stunde, wahrend die Entsernnug von Wambach'und
Schlangenbao nur eine halbe Stunde betrug. In dem Unter,
^ ^ ußteu viele Sprüche und Lieder gelernt werden' denn
Swh? ">? » a E Prüfung , am Sonntag vor Pstngsteu wollt.
ÄliÄ But  bestehen in Gegenwart der Eltern' Paten
^ ^ n ^ '^ ^ rhaupt des ganzenK-rchspiel». Auch ick habe

meiner Dienstzeit au verschiedenen Orte»
nnvÄ ■SflSa“iWe,n Heimat stets viel Wert aus diestu Tao

gelegt! Selten tarn  es vor. daß ein Schüler
WA, « aL?V °nu kam es meist aus Anast vor der großenUi ss
° ° » tta  Ä * S4S *'fi ‘,' SSi,st  L .k

ZEZZMWZ
winde», irr waren dann Gäste ibr̂ "» a« »ra?-
Pfarrdorfe. Ich erinnere michV* : Ä Ä u*
bei meinen beiden Schwestern im Wâ rhatÄ» , °l$ e
Seiet am 1. Pfingsttagew« Ar » ardf» b ÖÄ' ! ® k
alle Kinder niederknieten und das schön. v?.'n 6elÄ * ®e«H
deiner Majestät im Stand die Kinder l egt vor
Dasselbe ist eigentlich ein katholisches Lieben
Altarsakrameuts. es war aber damals in allk? ,oa»? ^ $JU-
Nassau« verbreitet und hat sich»och in viele»”
halten In früheren lutherische» Gemeinden”ruaenM? Msv'
chen Kränze und die Knabe» einen Strauß bon fi ftSn
Pbrtfien ober einen Rosmarinzweiq. In Meiner
keit babeich hier und da dieses schöne« Strauch dn^ sübrt'
überhaupt Wert daraus gelegt, daß dieser Tag so »Ari -A
wie möglich sich gestaltete. - In « . dauerte°in je! » «dt
^ese Feier volle 3 Stunden, da ein großes Abeudmab? dnra»
rns *̂ ^ 6- Nachher brachten die Konfirmanden dem Pfarrer
Do« 7 '' K-schenk um damit ihre Dankbarkeit zu bezeugen

a;" str Mädchen sagte dabei einen Spruch, der meist an-
SÄS ÄA 's11."»'," wi? 6?« wS S"twen» ".er Liebe! Ich finde diesen Gebrauch sehr schön

solch- Gaben leben kann
nicht vor ffipi Gemeinden kommt solches aber*** - WBB  waaa»

n* ? lEwC Rundschau. Vorsichtig.  Der via »va»er läßt
einen Zahn ziehe» A s er hört, daß”»g&E&sssässii anserth

?«' iÄÄÄWjJP-  n/tTA .'?!?:'.1
»eiae  Leberrcht Blümke, vierspännigeraevolst. rter « M
waaeab-fitz» und Amalie Pimpdchen r -learaphikin obn
Dr°bt. empfehle» stch als Verlobte. —— Pf j fff f » « gehr« •„Woz» baut man Brücken?' — Schüler- Dami? »i. « io«.'
unten durchfließen könne« - - - Bosh 'aft  W >twe ?d»k«

!? r '. a pt ? * s & aiK r^  a - j

sä 6? , ' av  äiss ; “s „* y «v- ; - z -l

Ä ffigÄi » SSL '! '- '- ’ tutmt 'Zlli

solle», da könne» doch so leicht Tdckinen hw« t»;., *

S '€ Sr 5 ,Ä ™-
wie uns zumute ist. wenn Ihr "äraue» «ns h« ? zeigen,
fertiousgeschäfte.l festhMet"^ * aUtK ua* tiot  öe " « "»'

Wissenswerte Kleinigkeiten.

StrZäll ? vor̂ » ich? Ägeuktdl ? °^ ' 10 590

»Ä *ÄÄÄSJ® oris““
In Paris werden jährlich nicht weniger als 22 Millionen

Verteilt” 6ß ”*' UHÖ Straßenoettler in klein» Münze

Gedankensplitter.
V q Wenn wir mit Menschen leben, die ein zarte» Gesübl sstr
das Schickliche haben, so wird es uu» Angst um ihretwillen^
wenn etwas Unschickliches begegnet. Goethe'

W» Torheit mit Klugheit verbefferu will aebe  i » ha«
üa«ze Geschäft auf. Torheit muß Torheit heilen.' t>% t»£e *

Ein Kopl. d» fick nicht selbst mit Gedanken auszufülle»
weiß, der für die Grille» und Einfälle ander» Platz o.btia
hat. ist nrcht wert, daß man ihn füttert. g t bbel  '

j r >ZEZ RätselLcke.
AnfgaSe.

Eine Zahl Hab ich gewählt.
86 zugezählt,
Durch 40 dividiert,
Und mit 6 multipliziert.
23 subtrahiert.
Und als Rest ist mir geblieben
Noch zuletzt die heilge 7.

«... Dil- Namen derjenigen, die der Redaktion die richtige Auflösuna bi»

Stelle"veröffentüch? ““ " "" Postkarte einsenden, werden” an dies«
Auflösung au» Rr. 52:

Einem geschenkte« Gaul, guckt man nicht ins Maul.
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